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In der Waltheriſchen Hofbuchhandlung. 


3 


LEE 


+ 


Abhandlung 


von 


Holzſparenden Stuben Oefen. 


Vorbericht. 


; f $ yr in vielen Gegenden in Sachſen immer mehr uͤber⸗ 
hand nehmende Mangel an Bau⸗ und Brennholz, 
und der daher ſehr hoch angeſtiegene Preiß deſſelben, ift 
unter andern nuͤtzlichen Betrachtungen auch ein Gegenſtand 
der loͤblichen Leipziger oͤkonomiſchen Societaͤt geworden. 
Sie beehrte mich deswegen ſchon vor drey Jahren mit dem 
Auftrage, über die Verbeſſerung der Stubenoͤfen nachzu⸗ 
denken, und deshalb behufige Verſuche anzustellen. Ob 
ich nun ſchon damals einzuwenden für noͤthig erachtete, daß 
dieſe an fid) fo gemeinnützige Sache bereits von vielen 
Schriftstellern mit allem Fleiß bearbeitet fey, und mir ba» 
bero wenig Hofnung uͤbrig bliebe, etwas Beſſeres hervor 
zu bringen, ſo mußte ich doch einem wohlgegruͤndeten Ein⸗ 
wurf billig nachgeben, welcher darinnen beſtand: Daß 
zwar viele Schriften dießfalls heraus gekommen, worun⸗ 
ter einige fehr gute Ideen enthalten koͤnnten, daß aber eben 
die Vielheit Diefer Abhandlungen, die fid) einander öfters 
widerſpraͤchen, unſere 1 in Ungewißheit ließen, 
auf welche Erfindung ſie ihr Vertrauen ſetzen ſollten, daher ſie 
eben fo leicht zu einer ſchlechten als guten Art, gemeiniglich aber 
zur herrſchenden Mode ihre Zuflucht nehmen, und alfo die 
mehreſten Stubenoͤfen immer noch einen großen Holzauf⸗ 
wand nach fid) jen, welchen man bey unſern durch den 
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letztern Krieg febr geſchwaͤchten Waldungen zu vermindern, 
die grafte Urſache hatte. 

Ich mußte mich alſo entſchließen, die wahrſcheinlich 
beſten Erfindungen unſerer Vorgaͤnger durch viele Verſu⸗ 
che, worzu mir aus der Caſſe der Societaͤt der unvermeid⸗ 
liche Aufwand erſetzt ward, auf die Probe zu ſtellen, um 
mich dadurch in den Stand zu ſetzen, eine zweckmaͤßige 
Einrichtung vorſchlagen zu koͤnnen, welche Verſuche ver⸗ 
ſchiedene von denen Herren Deputirten der Societät ſe bt 
zu beobachten, und mich zur gaͤnzlichen Ausführung zu et 
muntern geruheten; wie ich denn auch alle Jahre meine 
Berichte ſchriftlich erſtattet, die mehrentheils denen Socie⸗ 
taͤts⸗Anzeigen einverleibet worden ſind. 

So wie ich nun durch meine Verſuche nach und nach 
gefunden, welche unter des Herrn Leutmanns und Herrn 
Lehmanns bereits vor vielen Jahren im Druck heraus⸗ 
gekommenen Vorſchlaͤgen, (als den beſten Schriften die⸗ 
fer Art,) die zweckmaͤßigſten, wohlfeilſten und babero ges 
meinnuͤtzlichſten ſeyn dürften, fo habe die gefammleten Bes 
griffe in zwoͤlf Abſchnitten, unter dem Titul: Grundſaͤ⸗ 
tze zu Einrichtung Solzſparender Stuben⸗Oefen, 
der Haupt⸗Deputation gehorſamſt uͤberreichet, und gebeten, 
ſolche bey denen Herren Mitgliedern der dritten Claſſe 
circuliren zu laſſen, und mir deren Urtheil und Erfahrun⸗ 
rungen mitzutheilen. E 

Da nun dieſe Grundfage allen Beyfall erhalten, und 
nut von einigen Herren Mitgliedern ihre eigene Erfahrun⸗ 
gen Anmerkungsweiſe beygefuͤgt worden, ſo habe Ao. 1770. 
mit Erlaubniß der Haupt- Deputation zu Anfang des 
Winters in meiner Wohnung einen nach dieſen Grundſaͤ⸗ 
ten eingerichteten Ofen erbauen laſſen, und in ſelbigem 
inter mit einem Thermometer die Grade der naluͤrli⸗ 
chen Kälte in freyer Luft ſowohl, als die durch die Heitzung 
in dem Zimmer erhaltene Waͤrme nebſt dem Gewichte des 
täglich verbrennten Holzes von Tage zu Tage angemerket, 
und ſolches vom Anfang des Decembers bis Ende Marz 
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1771. fortgefeset, wovon die Societaͤt in ihren Auszuge 
derer eingegangenen halbjaͤhrigen Nachrichten an der Oſter⸗ 
meſſe 1771. das Noͤthige gefaget hat, worauf ich mich hier 
wiederum beziehe. 

Die nunmehro zugleich mit überreichte Beobachtungs⸗ 
Tabelle laffe ich beliebter Kürze wegen, aus dieſer Abhand⸗ 
lung weg, und verfichere nur, daß die darinnen angezeigte 
Wuͤrkung mit dem, was die Haupt⸗Deputation bey Be⸗ 
ſichtigung dieſes Ofens ſelbſt wahrgenommen, vollkommen 
uͤbereinſtimmt; wie denn auch vorigen Winter durch den 
Kaiſerlichen Kammerherrn, Herrn von Miltitz zu Oberau, 
ein Gegenverſuch gemacht worden, welcher ſo wohl gera⸗ 
then iſt, daß ſich ſelbiger für verbunden erachtete, in dem 
Leipziger Intelligenzblatt unter den Ap April 1772. No. 
14. dem Publico von der guten Wuͤrkung, welche fid) bis 
auf die Haͤlfte der Holzerſparniß gegen deſſen vorige Oefen 
erſtrecket, Nachricht zu ertheilen, und ſolches zu weiterer 
Nachfolge zu empfehlen. 

Der Herr Obriſt⸗Lieutenant von Duͤrrfeld haben in 
ihrer Wohnung nach meinem Angeben mit einem neuen, 
und einem nach eben dieſen Principiis verbeſſerten alten 
Dfen einen Verſuch gemacht, und dadurch bis auf die 
Haͤlfte ihres ehemaligen Holzaufwandes erſparet. Ein 
gleiches haben der Herr Obriſt⸗Lieutenant von Neider die⸗ 
ſen Winter gethan, und es haben beyde Herren Obriſt⸗ 
Lieutenants der Societaͤt fchriftliche Nachricht von dem 
guten Erfolg zu ertheilen, die Guͤtigkeit gehabt. Dieſen 
jetztlaufenden Winter haben Sr. Excellenz der Herr Con⸗ 
feren⸗Miniſter Baron von Sritſch, desgleichen des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Herrn Geſandten, Grafen von Buats Excellenz, 
Gebrauch davon gemacht, und ſelbigen gut gefunden; es 
iſt alſo nicht zu zweifeln, daß eine durch ſo viele Proben 
nuͤtzlich gefundene Sache fürs kuͤnftige mehrere Nachfolger 
finden werde. : : 

Ich habe mich alfo auf Verlangen der Haupt⸗Depu⸗ 


tation der oͤkonomiſchen Societaͤt, eine kurz gefaßte ۶ 
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handlung mit denen noͤthigen Riſſen dem Publico vorzu⸗ 
legen, entſchloſſen, damit ein jeder ohne meine weitere Bey⸗ 
huͤlfe durch ſeine Werkmeiſter zum Beſten ſeiner Oekono⸗ 
mie Gebrauch davon machen koͤnne, wobey ich denn nicht 
unterlaſſen kann, eine febr noͤthige und nuͤtzliche Vorerin⸗ 
nerung beyzubringen, welche mir der Herr Hofbaumeiſter 
Krubſacius zu meinen damals oberwaͤhnten bey der dritten 
Claſſe circulirenden Grundſaͤtzen gemacht hat, und die ich 
zur Einleitung dieſer Abhandlung ein nothwendiges Stück 
zu ſeyn erachte, denn es wird dieſe Vorerinnerung einen 
jeden Werkmeiſter und Bauherrn in Stand ſetzen, richtig 
zu urtheilen, wo und wie weit ein Holzſparender Ofen Statt 
findet, und in welchem Fall hingegen kein menſchlicher Witz 
hinreichend ſeyn wuͤrde, einen Ofen zu erfinden, der mit 
Erſparung des Holzes ſeine Wuͤrkung thun koͤnnte. 


Es giebt Zimmer, welche wegen ihrer Beſchaffenheit 
und uͤblen Verwahrung auch bey einem gluͤhenden Ofen, der 
mit der groͤßten Holzverſchwendung aufs hoͤchſte getrieben 
ift, dennoch nicht warm werden, und wo man am Fen⸗ 
ftev frieret, wenn man nahe am Ofen fuͤr Hitze nicht blei⸗ 
ben kann, wo folglich ein Holzſparender Ofen niemals er⸗ 
wuͤnſchte Wuͤrkung leiſten wird. Dieſes iſt ein Umſtand, 
welcher erwogen werden muß, wenn man aufs vortheil⸗ 
hafte Heitzen denken ſoll. Ein kurzer Auszug aus obge⸗ 
dachten mir von dem Herrn Hofbaumeiſter Arubfacius 
communicirten Anmerkungen wird jedermann die gruͤnd⸗ 
lichſte Anweiſung geben, worauf man zufoͤrderſt ſehen muß, 
wenn man gute Erfindungen Holkſparender Oefen mit 
Nutzen brauchen will. : 


Der Herr Hofbaumeiſter (agt in obbemeldeten Ans 
merkungen: „Unfre Vorfahren baueten tuͤchtige und dauer⸗ 
„hafte Haufer, fie errichteten ſtarke ſteinerne Stirn⸗ und 
„Scheidewaͤnde mit kleinen Fenſtern und Thuͤren, fie ftelles 
„ten allemal die ſchmale Seite eines Zimmers dem Wetter 
„aus, das ift: fie gaben ihnen mehr Tiefe als Fronte, fie 
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„brauchten ſtarke Balken und Diehlen zu Decken und Fuß⸗ 
„boͤden und ſchlugen Leim⸗Eſtriche darauf. 

„Heutiges Tages aber bauen wir aus einer uͤbertriebe⸗ 
„nen Erſparniß locker und leichte, ſowohl in Stirn⸗ als 
„Scheidewaͤnden, in Decken und Fußboͤden, und ſinnen 
„beftandig darauf, wie wir noch leichter bauen wollen; wir 
„machen große Fenſter und Thuͤren, verwahren ſie ſchlecht, 
„legen die lange Seite der Zimmer gegen das Wetter, und 
„verlangen dennoch, daß unſere Laternen durch kleine Oefen 
„mit dem wenigſten Holze ſollen erwaͤrmet werden; hierzu 
„kommt noch die weitere Urſache unſerer Unzufriedenheit, 
„daß man, beſonders in großen Stadten, Mode⸗Oefen has 
„ben will, und dem Kuͤnſtler aufbuͤrdet, Mode⸗Holzſpar⸗ 
„Oefen zu erfinden. ! 

„Der Vorſchlag, den man hierbey thun koͤnnte, daß 
„man eine jede gute Erfindung nach der Mode uͤberziehen 
„sollte, findet nicht allemal ſtatt; ofters ſtreitet die ganze Gee 
„ſtalt dawider. Wie fol denn, zum Exempel, eine Vaſe auf 
„ihrem Stuhle zur Holzerſparniß eingerichtet werden, oder 
„eine Bildſaͤule mit Erſparniß heitzen koͤnnen? Selbſt ein 
„bloßer Ueberzug kann die Waͤrme verſchließen, auf ſolche 
„Art heitzen die Pyramiden⸗Oefen nicht fo gut als die durch⸗ 
„brochenen, ob fie gleich ein Zimmer ſchoͤner putzen, bero» 
„wegen ſage ich, muß auch hierinnen die große Verzierung 
„und Mode der Holzerſparniß nachſtehen. Die angemeſ⸗ 
„ſenſte Geſtalt ift meiner Meynung nach diejenige, die am 
»allermehreſten durchbrochen iſt, damit die Feuertheilchen 
„des Rauchs aller Orten durchdringen, und die Luft des 
„Zimmers deſto eher ausdehnen Fonnen ' 

Endlich beſchließet gedachter Herr Hofbaumeiſter 
Krubſacius ſeine Anmerkung damit, indem er ſagt: „Aus 
„allen dieſen Betrachtungen ſchließe ich, daß keiner von al⸗ 
„len bisher erfundenen und noch zu erfindenden SpawDefen 
„fur den beſten, als blos in beſtimmten Gallen koͤnne erklaͤ⸗ 
„ret werden. Dieſe Beſtimmung nun haben der Herr 
„Verfaſſer dieſer Ke mit über fid) genommen. anf 
E A 4 „die 


8 a 6203 2 


„dieſe Weiſe werden viele taugliche Erfindungen unſerer 

„Vorgaͤnger nicht ſchlechterdings verworfen, ſondern viels 
„mehr geſammlet, gepruͤfet, verbunden und gehoͤrigen Falls 
„gebranchet werden koͤnnen. Ich wuͤnſche anbey, daß Dere 
„felbe zum Beſten derer kleinen Staͤdte und des armen Land⸗ 
„mannes Anwendung mache, als die noch nicht ſo ſehr von 
der Veraͤnderung der Mode angeſtecket find, und die auch 
„wohlfeite Spar⸗Oefen zu haben wuͤnſchen.“ Ich uͤberlaſ⸗ 
ſe dem Publico ſelbſt zu urtheilen, ob und in wie weit ich de⸗ 
nen billigen Wuͤnſchen des Herrn Hofbaumeiſters Genuͤ⸗ 
ge geleiſtet; wenigſtens habe ich mir alle Muͤhe gegeben, 
zwiſchen einer ganz gemeinen glatten und einer ſehr zierli⸗ 
chen Geſtalt ein ſolches Mittel zu treffen, welches mit de⸗ 
nen Grundſaͤtzen der Holzerſparniß beſtehen kann, wie ich 
denn auch einen Entwurf beybringe, mit welchem Stan⸗ 
des⸗Perſonen in ihren ſchoͤnen Zimmern zufrieden ſeyn wer⸗ 
den, indem ich meinen Holzſparenden Ofen auch die Ges 
ſtalt eines Camins gebe, deſſen Verzierung ein jeder Ar⸗ 
chitecte nach ſeinen Geſchmack oder nach der Mode der 
Zeit verandern kann, ohne denen weſentlichen Eigenſchaf⸗ 
ten deſſelben Abbruch zu thun; endlich habe ich noch Ente 
wuͤrfe beygefuͤgt, wobey auch auf das Wohlfeile und ganz 
Einfache zum Beſten der kleinen Staͤdte und des Land⸗ 
mannes Bedacht genommen worden, damit ein jeder nach 
feinen Umſtaͤnden und Gebrauch dasjenige finde, was fid) 
zu ſeiner Abſicht ſchickt. 

Derer uͤbrigen Herren Mitglieder der dritten Claſſe 
ihre, mir zu meinen damals ihnen zur Beurtheilung vorge⸗ 
legten Grundſaͤtzen, guͤtigſt ertheilte Anmerkungen und Er⸗ 
fahrungen, werde ich in dieſer Abhandlung jede an den Ort, 
wo es der Vortrag mit fic) bringt, zu gebührenden Dank 
bemerken, und zeigen, wie weit ſich einzelne Vorſchlaͤge mit 
der Haupt⸗Abſicht verbinden laſſen; ich werde auch bey 
jeder Idee, die ich gepruͤfet, und durch Experimente außer 
Zweifel geſetzt habe, dererzenigen Schriftſteller Erwaͤh⸗ 
nung thun, von welchen ich ſolche entlehnet habe. e 
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Eine Hochloͤbliche Societät würde es auch gerne geſe⸗ 
hen haben, wenn ich mich einlaſſen wollen, die verſchwen⸗ 
deriſche Anwendung des Holzes bey der gemeinen Bauart 
auf dem Lande und in kleinen Staͤdten zu beruͤhren und zu 
zeigen, wie dabey vieles erſparet werden koͤnnte; da ich 
nun aber befinde, daß man in des Herrn J. C. Huberti 
Tractaͤtgen, welches Ao. 1765. zu Frankfurt und Leipzig 
unter dem Titul: Abhandlung von dem allgemeinen Holz⸗ 
mangel, und denen Mitteln ſolchen Mangel zu ſteuren, 
herausgekommen, gnugſamen Unterricht findet, indem dar⸗ 
innen klar gewieſen worden, wie man dem verſchwenderi⸗ 
ſchen Gebrauch des Holzes bey Vermachung der Hoͤfe, 
Gaͤrten, Weinberge und Huthungen, durch Anbringungen 
lebendiger Hecken und Zaͤune abſtellen, und das Aufkom⸗ 
men des noͤthigen Brennholzes fördern koͤnne, fo halte mich 
von dieſen Auftrag dermalen erlediget, bis ſich anderweiti⸗ 
ge Gelegenheit geben wird, einiger guten Schriftſteller nuͤtz⸗ 
liche Entwürfe dahin zu verbinden, und zu zeigen, wie auch 
bey großen und wichtigen Gebaͤuden der uͤbermaͤßige Ge⸗ 
brauch des Holzes in gewiſſen beſtimmten Sollen vermie⸗ 
den werden koͤnne, wenn man anders von unzeitiger Ere 
ſparniß des Geldes, und von dem Vorurtheil der herr⸗ 
ſchenden Mode abgehen will. 

Nunmehro ſchreite ich zu meiner verſprochenen Abhaͤnd⸗ 
lung ſelbſt; ich will folche in Fünf Capitel abtheilen. Das 
erſte wird meine aus guten Schriften geſammlete, und 
durch Erfahrung geprüfte Grundſaͤtze mit Anmerkungen 
enthalten. In dem zweyten Capitel zeige ich deren An⸗ 
wendung auf Oefen, wie ſolche in großen Staͤdten, in de⸗ 
nen Haͤuſern anſehnlicher Burger, ftatt finden koͤnnen. In 
dem dritten Capitel erkläre ich die Anwendung auf ſolche 
Oefen, welche die Geſtalt eines Famins annehmen, und 
auch in den ſchoͤnen Zimmern hoher Standes⸗Perſonen 
zu brauchen ſind. In dem vierten Capitel werden einige 
Holzſparende eiſerne Wind⸗DOefen, deren gute Dienſte ich 
durch Erfahrung kennen E gezeiget. Endlich ben, 
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be ich in dem fünften und letzten Capitel diejenige Art £t» 
fen, fo nach eben dieſen Grundſaͤtzen, jedoch nur von ges 
meinen Kacheln und Ziegeln in denen Wohnungen derer 
Handwerker in kleinen Staͤdten und des Landmanns in 
feinem Wirthſchaftshauſe, mit wenig Koſten und großen 
Nutzen zur Holzerſparniß, gebrauchet werden koͤnnen. 
Zum Beſchluß dieſes kurzen Vorberichts bitte den ge⸗ 
neigten Leſer meine Schreibart beſtens zu entſchuldigen; 
ich hoffe ein billiges Urtheil um fo viel mehr, da dieſe aan» 
ze Materie ohnedem kein Gegenſtand fuͤr die Herren Ge⸗ 
lehrten, ſondern vielmehr der Bauenden und ihrer Werk⸗ 
meiſter ift, als welche letztere auch die befte Gelegenheit bas 
ben, einen gemeinnuͤtzlichen Gebrauch davon zu machen, 
und durch kluge Anwendung denen Bauenden die Vor⸗ 
theile der Holzſparenden Oeſen vor Augen zu legen. Von 
Seiten der Toͤpfermeiſter hoffe ich um fo vielmehr deren 
Bereitwilligkeit, Oefen dieſer Art gemeinnuͤtziger zu machen, 
da ſie hierbey an ihrem Verdienſt nicht das geringſte ver⸗ 
liehren koͤnnen, und noch uͤberdieſes das Vergnügen haben, 
jedermann durch eine betraͤchtliche Holzerſparniß Nutzen 
zu ſchaffen. Mr 
| Cap. I. 


Enthaͤlt die Grund: und Erfahrungsfüge, wor: 
auf ſich die Einrichtung holzſparender ۶ 
bendfen gründet, die ich aus Doctor Leh⸗ 
manns und Magiſter Leutmanns Schriften 

geſammlet, durch Experimente gepruͤfet, und 
gut befunden habe. 1 ۱ 

Kee Erfahrungs⸗Satz: Das Feuer wuͤrket nach 

einer pyramidaliſchen Figur uͤber ſich, und aͤußert an 

der Spitze die mehreſte Kraft, zur Seite aber die wenig⸗ 

ſte, daher es denn kommt, daß alle verrical oder ins Loth 

geſetzte Canale eines Ofens nur langſam und niemals ſtark 
* E 1 
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Anmerkung: So wie nicht leicht jemand an der Rich⸗ 
tigkeit dieſes Satzes zweifeln wird, weil ſich ein jeder 
durch Verſuche davon uͤberzeugen kann, indem ein bren⸗ 
nend Licht ſchon hinlaͤnglich iſt, den Unterſchied der 
Vuͤrkung an der Spitze der Flamme gegen die andere 
Seite derſelben, durch das Gefühle zu bemerken, alfo 
werde ich den ſichern Schluß daraus ziehen koͤnnen, daß 
man alle vertical oder Lothrecht ſtehende Canale an ci» 
nem Stubenofen fo niedrig als moͤglich, die Wagerech⸗ 
ten Canale aber deſto länger machen foll. 
Zweyter Erfahrungs⸗Satz: Die Luft iſt zur Er⸗ 
haltung und Bewegung des Feuers bey der Aufloͤſung 
brennbarer Koͤrper nothwendig, maßen ohne Luft keine 
Flamme entſtehet / noch weniger erhalten werden kann, je 
ſtaͤkker der Zufluß der Luft iſt, je ftatter und durchdringen⸗ 
der EC die Flamme, und deſto mehrere Hitze giebt fie 
von ſich. | 
Anmerkung: Es beweiſet Doctor Lehmann in feiner 
Abhandlung von der Holzſparkunſt, Caput I. S. II. das 
Letztere dieſes Satzes durch das Loͤthroͤhr, damit man 
Glas bey einer Lampe ſchmelzet, woraus man zur Gnuͤ⸗ 
ge erſehen kann, daß ein mit ſtarken Luftzug aufgeblaſe⸗ 
nes Feuer auch geſchwind erhitzet, hingegen wird jeder⸗ 
mann durch Proben finden, daß ein im Ofen langſam 
und dunkel brennendes Feuer viel rauchet und ſtarken 
Ruß anſetzet, dem Ofen aber wenig Hitze giebt, und 
obſchon bey einem ſo dunkeln Brand das Holz laͤnger 
brennet, und nicht ſo geſchwinde verzehret wird, ſo hat 
man doch keinen wahren Vortheil davon, indem es we⸗ 
niger und langſamer hitzet; der viele Ruß, den ein lang⸗ 

ſamer Brand anſetzet, giebt auch ſattſam zu erkennen, 
daß nicht alle brennbare Materie im Feuer aufgeloͤſet 
iſt, und daß folgends durch das langſame Brennen 
mehr verlohren als gewonnen werde. Hr 

Dritter Erfahrungs⸗Satz: Wenn dev Zufluß der 
Luft fo geleitet werden kann, daß er unten an das Dol 
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und Kohlen zuerſt kommt, fo befürbert er die Aufloͤſung 
der brennbaren Materie am beſten, und macht die helleſte 
und wickſamſte Flamme. i 
Anmerkung: Dieſer Satz ift vorlaͤngſt durch ganz ge 
meine und bekannte Erfahrungen außer Zweifel geſetzt, 
unterdeſſen fichet man doch, daß bey Anlegung der Oe⸗ 
fen ſelten ein richtiger Gebrauch davon gemacht wird; 
Faſt jedermann weiß, daß ein Roſt dieſe Wuͤrkung her⸗ 
vorbringt, und doch laͤßt man ihn ofters da gaͤnz⸗ 
lich mangeln, wo er die beſten Dienſte leiſten ۰ 
Es wird ſich von der beiten Verhaͤltniß eines Roſtes, 
und dem was dazu gehoͤret, an ſeinem Ort das Noͤ⸗ 
thige ſagen laſſen. 
Vierter Erfahrungsſatz: Das Feuer und der 
Rauch laͤßt fich nach derjenigen Richtung bewegen, die 
ihm die Luft giebt, und dieſe zwinget es aus feiner natuͤrli⸗ 
chen ſenkrechten Lage, ſeitwaͤrts und unterwaͤrts zu ziehen, 
ſo wie es ihre Richtung mit ſich bringt. ١ 
Anmerkung: Diefer Satz ift gleichfalls aus gemeinen 
Erfahrungen klar, und das in der Anmerkung zum 
zweyten Erfahrungsſatze angefuͤhrte Experiment, mit dem 
Loͤthrohre Glas zu ſchmelzen, kann jedermann davon 
uͤberzeugen. | 
Sünfter Erfahrungsſatz: Wenn das Feuer in ei» 
nen engen langen Canal eingeſchloſſen ift, fo verduͤnnet es 
die darinnen befindliche Luft, dieſer folgt die Bewegung der 
aͤußern dichtern Luft, vermoͤge ihrer ausdehnenden Kraft 
nach, und zwar nach der Richtung des Canals ſelbſt, 
folglich muß auch die Hitze und der Rauch, welche durch 
dieſe Luft beweget werden, der Richtung dieſes Canals 
nachfolgen, der Canal ſelbſt mag wagerecht oder unter⸗ 
waͤrts gewendet ſeyn. ۱ ۱ 
Anmerkung: Es aͤußert Lehmann in feinem zweyten 
Capitul pag. 47. $. 38. daß er wider die rechtwinklich⸗ 
f ) ten 
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ten Wendungen des Canals eines Ofens eingenommen 
fy; durch fo vielfältige Verſuche bin ich aber überzeugt 
worden, daß dieſes in Anſehung eines lebhaften Zuges 
keine merkliche Hinderniß macht. 

Sechſter Erfahrungsſatz: Wenn das Feuer, Hi⸗ 
tze und der Rauch in einen wagerecht liegenden Canal zu 
ziehen gezwungen wird, ſo wirket es vermoͤge ſeiner immer 
über fid) ſteigenden Natur gegen die Oberflache des Cas 
nals, folglich auch auf eine verhaͤltnißmaͤßige Art in die 
Seitenflaͤchen deſſelben mit vieler Kraft, und die Oberflaͤ⸗ 
che wird ſo erhitzt, daß man darauf kochen kann. 


Anmerkung: Die Richtigkeit dieſes Satzes erhellet (don 
aus denen erſten Erfahrungsſaͤtzen, und if übrigens 
durch meine Verſuche beſtaͤtiget, ich habe die wagerech⸗ 
ten Candle bey allen meinen Defen von vorzuͤglicher 
Wuͤrkung befunden. Die in denen Treibehaͤuſern jetzt 

uͤbliche Oefen, welche in einem einzigen ſehr viele Ellen 
lang wagerecht laufenden Canal beſtehen, beſtaͤtigen 
dieſe Sache ungemein, und beweiſen, daß man mit we⸗ 
nig Holz eine ziemliche und ſehr anhaltende Waͤrme er⸗ 
langt; und wenn es die Bequemlichkeit unſrer Wohn⸗ 
zimmer zuließe, ſo wuͤrde ein 16 bis 20 Fuß langer auf 
den Fußboden hin wagerecht gefuͤhrter Canal zur Holz⸗ 
erſparniß der allerbefte Ofen ſeyn, allein da wir in uns 
ſern Wohnungen einem Ofen niemals ſo viel Raum an⸗ 
weiſen koͤnnen, ſo muͤſſen wir aus der Noth eine Tu⸗ 
gend machen, und den Canal durch etliche kurze, über 
einander wagerecht liegende Wendungen gleichſam 
Stuffenweiſe zuſammen bringen, folglich die Waͤrme 
viel eher an die Decke erheben, als es ſeyn ſollte. 


Siebender Erfahrungsſatz: Wenn das Feuer 
und der Rauch unter ſich zu ziehen gezwungen wird, ſo 
wuͤrket ſolches wegen feiner natürlichen Widerſetzlichkeit gang 
ausnehmend in die Flächen des Canals und erhitzet denſel⸗ 
ben ſehr ſtark; wenn nun der Canal durch eine We 
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unter fich alſo geleitetwird, daß er unter dem Feuerkaſten 
den Fußboden fo nahe als moͤglich herumlaͤuft, fo wie in 
meinen Oefen Tabula I. und II. zu ſehen iſt, ſo erwaͤrmet 
er die untere Luft am Fußboden zuerſt, und thut die er⸗ 
wuͤnſchte Wuͤrkung, an denen Fuͤſſen warm zu ſeyn, weit 
beſſer, als die bisher uͤblichen Oefen, welche die Wärme 
zluerſt an die Decke (chickens wiewohl die Herrnhuter Oes 
fen ſich in dieſer Abſicht noch am beſten verhalten. 
Anmerkung: Dieſer Satz, welcher anfaͤnglich nur ein 
bedungener Satz war, ijt durch meine Verſuche zu eis 
ner Gewißheit gediehen, daß ſolcher als ein unveraͤnder⸗ 
liches Geſetz angenommen werden kann. Leutmann zei⸗ 
get in ſeinem Vulcano famulante Cap. 4. pag. ۵ 
ebenfalls, wie noͤthig und nuͤtzlich es fey, die Waͤrme ganz 
nahe am Fußboden zu bewuͤrken, indem er den Feuerkaſten 
des Ofens ſo tief als moͤglich zu ſetzen verlangt, da man 
ſich aber bey ſeiner Art ſehr tief buͤcken muß, wenn man 
einheitzen und Holz nachlegen will, ſo iſt ſolche unbequem, 
und meine Einrichtung etwas vorzuͤglicher, bey welcher 
der Feuerkaſten feine gewohnliche Hohe über den Suse 
boden behauptet, und die Erwaͤrmung der untern Luft, 
um an denen Fuͤſſen warm zu ſeyn, durch den unter dem 
Feuerkaſten weggefuͤhrten Canal ſehr gut erhalten wird. 


Achter Erfahrungsſatz: Wenn man einen Roſt 
im Feuerkaſten legt, fo befördert er durch den Zufluß mehr 
teter Luft die ſonſt widernatuͤrliche Richtung des Feuers, 
Hitze und Rauchs, in dem ſenkrechten Canal neben den 
Feuerkaſten herunter und unter demſelben herum zu ziehen, 
ſehr gut, welches ohne Roſt etwas ſchwerer gehen duͤrſte. 
Anmerkung: Es zeigen Lehmann und Leutmann in ih⸗ 
ren Entwuͤrfen, daß fie den Nutzen eines Roſts einge⸗ 
ſehen haben, ob ſie ſchon ſonſt nichts ganz hinreichendes 
davon ſagen. Aus meinen dritten Erfahrungsſatz und 
demſelben beygefuͤgten Anmerkung, erhellet die Urſache, 
warum ein oft bey einem Stuben⸗Ofen, der von = 
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fen eingeheitzet wird, nothwendig iſt. Meine neuerlich 
dißfalls angeſtellten Verſuche überzeugen mich noch mehr 
von deſſen Nutzen, es beruhet auch der Vortheil des 

Roſts nicht nur allein auf den Zufluß der Luft, ſondern 
auch zugleich mit auf die Abſonderung der Aſche und der 
kleinen Koͤhlchen, die durch den Roſt in den Aſchenheerd 
fallen, als welche ſonſt liegen bleiben, das Hotz einwi⸗ 
ckeln, und die helle Flamme erſticken helſen. 


Neunter Erfahrungeſatz: Wenn die Oefnungen 
zwiſchen denen Roſtſtäben fo proportionivet ſeyn, daß fie 
die ordentlichen Mittelkohlen aufhalten und nur die Aſche 
und kleinen Koͤhlchen durchfallen laſſen, ſo wird das Holz 
fren, der Zufluß der Luft ijt nicht gehindert, es kann helle 
brennen, und genugſame Hitze geben. 

Anmerkung: Durch Verſuche hat man gefunden, daß, 
wenn die Oefnungen zwiſchen denen Roſtſtaͤben auf der 
Oberfläche des Roſts einen halben Zoll weit und unter⸗ 
warts dergeſtalt erweitert ſeyn, daß fie einen ganzen Zoll 
offen ſtehen, fo kann die Aſche und kleinen Koͤhlchen une 
gehindert durchfallen, und der Roſt wird niemals ver⸗ 
ſtopfet werden. Die ordinaiten eiſernen Roſte beſtehen 
aus ſtarken eiſernen Staͤben, die oben einen Zoll, und 
unterwaͤrts gegen den Aſchenheerd zu, nur einen halben Zoll 

breit ſeyn; es werden alſo natuͤrlicher Weiſe die Oef⸗ 
nungen zwiſchen dieſen Roſtſtaͤben unten weiter, ſo, daß 
ſie, wenn man oben einen halben Zoll Oefnung laͤßt, 
unten einen ganzen Zoll Oefnung halten. Die dauer⸗ 

_ hoftern und zugleich wohlfeilern Roſte beſtehen aus eis 

ner einem Zoll dick gegoſſenen eiſernen Platte, welche ei⸗ 
nen halben Zoll weite Defnungen bekommt, die unter⸗ 
waͤrts nach dem Aſchenheerd zu einen Zoll weit ſeyn, und 
wo man zwiſchen zwey Oefnungen allemal zwey Zoll 
breit Eiſen behält, welches die Roſtſtäbe vorſtellet. Die 
allerwohlfeilſten und auch noch ſo ziemlich dauerhaften 
Roſte macht der Töpfer mit denen ſogenannten W 
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geln aus gemeinen Thon, die zwey Zoll ftar ing Gee 
vierte ſeyn, jedoch unterwaͤrts etwas ſchmaͤler, damit 
die Oefnungen zwiſchen dieſen Roſtzjegeln unten gegen 
dem Aſchenheerd zu, weiter werden, und die Aſche mit de⸗ 
nen kleinen Koͤhlchen beſſer durchfallen laſſen. Die gan 
ze Breite eines Roſtes richtet ſich nach der Breite des 
Feuerkaſtens/ und die Länge deſſelben nach der Laͤnge des 
Feuerkaſtens, dergeſtalt, daß deſſen Breite wenigſtens 
drey Viertheil der Weite, und deſſen Laͤnge die Haͤlſte 
des Feuerkaſtens lang wird; denn es if nicht nothwen⸗ 
dig, den Roſt in der ganzen Lange hindurch zu fuͤhren, 
indem man das Feuer doch ſo nahe als moͤglich an dem 
Oſenloche macht, damit es deſto freyern Zug hinter⸗ 
waͤrts zu gehen, behalte. ١ 


Zehnter Erfahrungsſatz: Wenn das unter dem 
Roſt in den Aſchenheerd gehende Zugloch, durch welches die 
Luft unter dem oft eindringt, in feinem Quadratflaͤchen⸗ 
Inhalt noch etwas weiter iſt, als alle Oefnungen zwiſchen 
denen Roſtſtaͤben des ganzes Roſtes zuſammen genom⸗ 
men, austragen, ſo iſt es am beſten geordnet, weil ſodann 
mehr Luft eindringen kann, als bie Oefnungen zwischen bes 
nen Moſtſtaͤben auf einmal durchlaſſen, folglich das Feuer 
ſchärſer angeblaſen wird, welches man durch mehr oder 
weniger Verſchließung dieſes Zugloches nach Gutbefinden 
mehr oder weniger moderiren kann. 

Anmerkung: Aus dieſen auf Erfahrung gegruͤndeten Bee 
dingungen laͤſſet ſich die Weite des Jugloches, welches 
man insgemein auch das Aſchenloch nennet, aus der 

Beſchaffenheit des Roſtes allemal beſtimmen, fobald 
man die Anzahl, Weite und Laͤnge derer zwiſchen de⸗ 
nen Roſtſtäben befindlichen Oefnungen, zuſammenrech⸗ 
net und noch etwas weniges zugiebt. Der Raum zwi⸗ 
ſchen dem Roſt und Aſchenheerd ſoll nicht unter dier Zoll 
ſeyn, weil bey geringern Raum die herunterfallende Afche 
ben Roſt bald verſtopfen wurde; höher aber kann man 
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dieſen Zwiſchenraum machen, ſo viel man will, oder die 
Gelegenheit des Orts ſolches zulaͤßt. So wie ſich nun 
die Wuͤrkung der Luft aufs Feuer nicht anders als aus 
der durchs Feuer entſtehenden Verduͤnnung der Luft im 
Ofen und der ausdehnenden Kraft der äußern kaͤltern 
Luft, welche gegen die durchs Feuer verduͤnnete innere 
Luft hart andringet, erklären laͤſſet, fo will ich mich doch 
in keine weitere Betrachtung uͤber die Natur des Feuers 
einlaſſen, indem Lehmann in ſeinem erſten Capitul von 
pag. 4. bis 5. desgleichen Leutmann in feinem Vulcano 

famulante von pag. 1. bis 10. fo wie viele andere 
Schriftſteller mehr, weitlaͤuftig und gelehrt genug ba» 
von handeln. 


Eilfter Erfahrungsſatz: Wenn der Feuerkaſten 
ſowohl, als der Canal, worinnen der heiße Rauch forts 
ziehet, alle feine Flaͤchen gegen das Zimmer kehret, und die 
umſtehende Luft im Simmer mit allen ſeinen umgebenden 

Sladen erwaͤrmen kann, fo thut er die moͤglichſt beſte 

Wuͤrkung. 

Anmerkung: Dieſer Satz gründet ſich ſowohl auf die 
Natur der Sache als auf die gemeinſten Erfahrungen, 
und belehret uns, daß ein jeder voller Ofen, der wenig 
oder nicht durchbrochen iſt, wenn er auch noch ſo zier⸗ 
lich gebauet waͤre, doch nichts taugt. 


Zwoͤlfter Erfahrungeſatz: Wenn der Feuerkaſten 
die doppelte Breite zu ſeiner Lange bekommt, ſo thut er gut, 
wo es aber der Raum zulaßt, ihm noch mehr Laͤnge zu 
geben, ſo heitzet er deſto beſſer. 


Raum 
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Raum und Bequemlichkeit der Zimmer ſelten erlaubt, 
den Feuerkaſten ſehr lang zu machen, ſo kann man nur 
die geringſte Laͤnge beſtimmen und feſtſetzen, daß er nicht 
kuͤrzer, als deſſen doppelte Weite fey; wobey denn zu 


erinnern, daß man da, wo es in einzelen Gallen der in⸗ 


nern Bequemlichkeit derer Zimmer nicht zuwider iſt, den 
Feuerkaſten laͤnger mache, da man denn auch den Ofen 
deſto niedriger, das iſt: mit wenigern Etagen oder Ca⸗ 
nalen über einander anlege; In dieſer Abſicht wird mein 
zweyter Entwurf, nach welchen ich meinen Ofen die Gee 
ſtalt eines Camins gebe, von gutem Nutzen ſeyn, denn 
ein Camin ziehet ſich mehr in die Laͤnge als in die Hoͤhe, 
und nimmt auch den wenigſten Platz im Zimmer ein, 
welches noch ein beſonderer Vortheil iſt, von dem ſich 
an ſeinem Ort ein mehreres ſagen laſſen wird. 


Dreyzehnter Erfahrungsſatz: Ein ſchmaler Feuers 


kaſten muß ſtaͤrker heitzen, als ein breiter thun kann, aus 

Urſache, weil das Feuer an beyden Seitenwaͤnden zugleich 

ganz dichte anliegt, die zufließende Luft nicht zwiſchen denen 

Seitenwaͤnden und dem Feuer vorbeygehen kann, ſondern 

ag aufs Feuer zu feiner lebhaften Anblaſung ۶‏ با 
en muß.‏ 
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nmertung: Ein weiter Feuerkaſten hat nicht allein dies 
ſen hier eroͤrterten Fehler, ſondern noch uͤberdieß den 
großen Nachtheil, daß das Geſinde eine unmaͤßige 
Quantitat Holz auf einmal hineinwerfen kann, welches 
geſchwinde verbrennt, ohne eine verhaͤltnißmaͤßige Wuͤr⸗ 
kung davon zu erhalten; ſobald man aber dem Feuer⸗ 
kaſten wenig Breite giebt, ſo kann das Geſinde nicht 
mehr Holz einlegen, als Raum hat, und das wenige 
thut doch eben dieſe wo nicht mehrere Wuͤrkung. Nach 
Anleitung meiner Experimente beſtimme id) die Weite 


des Feuerkaſtens in kleinen Oefen, für kleine Zimmer 


von eins bis zwey Fenstern, 9 Zoll weit, für Mittelzim⸗ 
mer von drey bis vier Fenſtern 12 Zoll, und für große 
| MP A Zimmer 
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Zimmer von fünf bis ſieben Fenſtern r5 Zoll weit, viel 
weiter muß man keinen machen, und in einem gebr grof 
ſen Zimmer oder Saal von ſieben bis neun Fenſtern 
lieber zwey Mittel⸗Oefen, deren Feuerkaͤſten zwoͤlf Zoll 
weit feyn, als einen allzugroßen fegen, damit die Waͤr⸗ 
me auf eine geſchickte Art vertheilet fey. Lehmann hat 
die Weite eines Feuerkaſtens auf neun bis zwoͤlf Zoll 
beſtimmt, wie man in ſeinem erſten Capitel pag. 11. 
leſen kann, desgleichen ſagt Leutmann in ſeinem Vulcano 
famulante im 4ten Capitel pag. 56. „Je weiter ein 
„Ofen ift, je ſchlimmer heitzet er, und je enger er ift. je 
„beſſer heitzet er!“ Ich babe Tabula I. drey Oefen nach 
meiner Einrichtung nach dieſen drey verſchiedenen Wei⸗ 
ten derer Feuerkaͤſten von neun, zwoͤlf und funfzehen 
Zoll weit in proportionirlicher Groͤße neben einander ge⸗ 
zeichnet, damit ein Toͤpfermeiſter, welcher dergleichen 
Oefen vorraͤthig zu machen geſonnen waͤre, ſich beſſer 
darnach richten, und allemal auf dieſe drey Sorten Be⸗ 
dacht nehmen koͤnne, damit ein jeder einen nach Pro⸗ 
portion ſeines Zimmers eingerichteten Ofen vorfinden 
moͤge. Ob ich nun ſchon auf dieſem erſten Blatt nur 

die Hauprtheile nach ihren Hauptmaaßen angegeben, D 
findet man doch in denen darauf folgenden Blättern die 
Maaße aller innern und aͤußern Theile näher beftimmt, - 
und es wird keiner fehlen koͤnnen, wenn er nur einen 
Riß verſtehet, und mit dem Cirkel ausmeſſen kann, was 
nicht angeſchrieben ſtehet. 


Vierzehnter Erfahrungsſatz: Wenn die Decke 
oder obere Platte des Feuerkaſtens nicht mehr als eilf bis 
zwoͤlf Zoll uͤber dem Roſt erhaben liegt, ſo wird ſolche der⸗ 
geſtalt erhitzet, daß man darauf kochen und durch einen 
beſondern Aufſatz, (dergleichen in denen Abriſſen zu fehen,) 
einen Kochofen, bey der Landwirthſchaft aber eine Waſſer⸗ 
pfanne zum Suͤdebrennen darauf ſetzen, und alſo mit ei⸗ 
nem Feuer doppelten Nutzen ſchaffen kann. 


B 2 Anmer⸗ 
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Anmerkung: Von der Nothwendigkeit diefer beſtimm⸗ 
ten Höhe eines Feuerkaſtens in Abſicht des Kochens, bin 
ich durch viele Verſuche uͤberzeuget worden, und id) has 
be gefunden, daß, ſobald der Feuerkaſten nur drey Zoll 
hoͤher wird, ſo bekommt das obere Blatt oder Decke 
deſſelben nicht den Grad der Hitze, den das Kochen et» 
fordert; es ware denn, daß man Capellen einſetzete, 
welches aber ſeine eigenen Unbequemlichkeiten hat, die 
nicht jedermann gefallen duͤrften, und geſetzt, daß man 
auch nicht aufs Kochen Bedacht nehmen wollte, ſo iſt 
dieſe angegebene Hoͤhe doch dem Einheitzen ſelbſt vor⸗ 

theilhaft, indem das obere Blatt oder Decke des Feuer⸗ 
kaſtens beynahe gluͤhend wird, und eine deſto groͤßere 
Hitze ins Zimmer bringt. 


Sunfzehnter Erfahrungsſatz: Wenn die Roͤhre 
am Ende des Feuerkaſtens, durch welche die Hitze und der 
Rauch in den erſten Canal ſteiget, weiter als ſieben Zoll 
iſt, ſo wird zwar der Canal geſchwinder erheitzet, allein die 
Hitze bleibt in dem Feuerkaſten nicht genug beyſammen, 
und das obere Blatt deſſelben wird nicht ſo ſtark erhitzet, 
als doch erfordert wird, wenn man Toͤpfe darauf ſetzen, 
und darauf kochen will. 

Anmerkung: Wenn ein guter Wirth in Gebrauch mei⸗ 
nes Ofens zugleich aufs Kochen denket, und auf die De 
cke des Feuerkaſtens einen Kochkaſten ſetzen will, fo 
muß die blecherne Röhre, fo in den thoͤnernen Canal ges 
het, die Weite von ſieben Zoll nicht uͤberſteigen; ſo bald 
man aber nicht aufs Kochen, ſondern nur auf das Hei⸗ 
gen der Stube Bedacht nimmt, fo kann dieſe Roͤhre 
weiter, ja fo weit, als der Canal ſelbſt ſeyn. Ich vers. 
ſichere übrigens aus Erfahrung, daß das Kochen in eis 
nem ſolchen Aufſatz uͤber dem Feuerkaſten, ſo wie ich 
ihn Tab. II. angegeben, und im zweyten Capitel um⸗ 

ſtäͤndlich beſchreibe, viel reinlicher und beſſer von ſtatten 
gehet, als nach der gewohnlichen Art, wo die Leute یب‎ 
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der größten Unbequemlichkeit die Töpfe dicht ans Feuer 
ſetzen, und die Speiſen dem Rauch und Ruß ausſtel⸗ 
len muͤſſen. Man hat auf dieſe Art einen compendio⸗ 
fen Heise und Kochofen zugleich mit wenig Holzauf⸗ 
wand und man erſparet alſo auf doppelte Weiſe, wenn 
man alles, oder doch wenigſtens einen lege gen 
Theil des Kuͤchenfeuers erſparen kann. 


Sechszehnter #rfabrungefas: Wenn die Ofen 
thuͤre zu weit, ſonderlich aber zu hoch ift, fo ſchlaͤgt zu viel 
Hitze vorne heraus, wenn man Holz einlegt; iſt ſie aber 
zu enge, ſo kann man kein anders, als nur ſehr ſchwaches 
Holz einbringen. Man muß alſo hier eine Mittelgroße 
annehmen, die ich durch Erfahrung dahin beſtimme, daß 
ſie niemals hoͤher als ſechs Zoll, und niemals weiter, als 
ſieben bis acht Zoll gemacht werden ۰ 
Anmerkung: Es (eset Lehmann in feinem erſten Capi⸗ 

tul pag. 6. S. 10. die Weite der Ofenthuͤre ſechs bis 
8. Soll ins Gevierte, welches meiner Erfahrung nahe 
kommt; Er giebt uͤbrigens einen Vortheil an, wodurch 
man bey Eroͤfnung der Thuͤre das Herausſchlagen der 
Hitze und des Rauchs verhindert, und wovon id) mit 
einiger Veraͤnderung nuͤtzlichen Gebrauch mache, wel⸗ 
ches d folgenden Capitel umſtaͤndlich beſchrieben mers 
den ſo 


Siebenzehender Etfahrungsſatz: Wenn der Ca⸗ 
nal, worinnen Hitze und Rauch fortziehet, zwey Drittheil 
von der Breite des Feuerkaſtens weit if, fo ift er weit ges 
nug, und wenn man auch wegen zufälligen Neben⸗Ab⸗ 
fichten, die etwan die Zierde veranlaffen koͤunte, ſolchen 
weiter machen muͤßte, ſo ſoll er niemals die Weite des 
Feuerkaſtens ſelbſt uͤberſchreiten. 

Anmerkung: Je weiter die Hitze und der Rauch i im Ca⸗ 
nal fortziehet, je ſchwaͤcher wird die Hitze gegen das En⸗ 


de . folglich waͤre es der Haupt⸗Abſicht am ge⸗ 
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mäßeſten, wenn man den Canal gegen das Ende im» 
mer enger zulaufen ließe, damit die Hitze beſſer zuſam⸗ 
men gehalten, und gegen die Flaͤchen deſſelben wuͤrkſa⸗ 
mer gemacht wuͤrde; allein da in denen mehreſten Faͤl⸗ 
len die gute Geſtalt des Ofens darunter leiden wuͤrde, 
ſo kann es nur in foichen Faͤllen Gott finden, wo der 
Zierde kein merklicher Abbruch dadurch geſchiehet. Leh⸗ 
mann ſetzet dieſe Weite des Canals in ſeinem erſten Ca⸗ 
pitel pag. 12. S, 13. bon fieben bis auf neun Zoll weit; 
allein, da es hierbey auf die Weite des Feuerkaſtens an» 
kommt fo ift mein in dieſem Grundſatz angegebenes Bers 
haͤltniß zu einer allgemeinen Regel das ſchicklichſte. 


Achtzehnter Erfahrungsſatz: Wenn der Canal 
in verſchiedenen Wendungen ſo lang gefuͤhret wird, daß 
der Rauch nur warm, doch ohne Hitze hinausgehet, ſo iſt 
er lang genug, aus Urſache, weil alle Hitze zur Erwaͤr⸗ 
mung des Zimmers angewendet worden iſt. 
Anmerkung: Es faget Leutmann in feinem Aten Capitel 

pag. 56. F. 8. „Je langer man die Hitze im Ofen kann 
„circuliren laſſen, je mehr Hitze kann der Ofen geben.“ 
So wie er nun auch hierinnen vollkommen Recht hat, 
ſo muß man ſich doch huͤten, daß man nicht zu weit ge⸗ 
he, denn wenn man den Canal zu weit fuͤhrete, ſo daß 
der Rauch endlich zu kalt hinausgienge, ſo wuͤrde ſich 
im obern Theil Feuchtigkeit ſammlen und durch den 
Thon ſchlagen, folglich den Ofen ſchwarzgrau und haͤß⸗ 
lich machen, welches mir bey meinen Verſuchen auch 
begegnet if; ich habe alfo erſt durch wiederholte Bers 
ſuche die rechte Verhaͤltniß gefunden, und kann feſtſe⸗ 
“gen, daß, wenn der Canal vom Feuerkaſten an, die 
Weite dieſes Feuerkaſtens ſechszehnmal zu ſeiner Laͤnge 
bekommt, ſolcher weder zu lang noch zu kurz wird; je⸗ 
doch koͤnnen Nebenumſtaͤnde einige Abaͤnderungen ver⸗ 
anlaſſen, denn an ſolchen Orten, wo viel Zufluß der 
Luft einen ſehr lebhaften Zug verurſachet, da kann = 
: en 
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den Canal etwas länger führen; hingegen da, wo kein 
fo lebhafter Zug möglich ift, fol man bey dem von mir 
beſtimmten Verhaͤltniß bleiben. 


Meunzehnter Erfahrungsſatz: Wenn alle Hitze 
und Rauch durch einen ſo lang gefuͤhrten Canal zur Er⸗ 
waͤrmung des Zimmers angewendet wird, fü folget natuͤr⸗ 
licher Weiſe daraus, daß ſich auch aller Ruß des ver⸗ 
brennten Holzes im Canal des Ofens anſetzt, indem ſehr 
wenig davon in den Schorſtein kommen kann; da nun ein 
allzudick angelegter Ruß endlich die Erhitzung des Ofens 
vermindern wuͤrde, ſo folget weiter daraus, daß man ei⸗ 
nen ſolchen Holzſparenden Ofen oͤfterer als andere gemeine 
Oefen, welche die Hitze und Rauch in den Schornſtein (dbi 
cken, ausfegen muß, wenn man deſſen Wuͤrkung recht 
genießen will. 

Anmerkung: Wenn man Kiefernholz brennet, wie ich 
bey meinem erſten Verſuch Ao. 177 1. gethan, fo muß 
man den Ofen aller ſechs Wochen ausfegen laſſen, wenn 
er feine rechte Starke beweiſen ſoll; hingegen braucht 
man es das ganze Jahr nur einmal zu thun, wenn man 
Erlen⸗Birken⸗oder Buchenholz zum Heitzen anwendet, 
welches letztere ich ſowohl dieſen als vorigen Winter 
vorzuͤglich gut befunden habe, indem es einen ganzen 
Winter durch nur ſehr wenig Ruß angeſetzet hat; da⸗ 
mit nun dieſes Ausfegen, ohne die bey denen gemeinen 
Oefen gewöhnliche Auseinandernehmung noͤthig zu has 
ben, auf eine leichte Art verrichtet werden moͤge, ſo muß 
jeder Wendung des Canals gegen über auf der ſchma⸗ 
len Seite deſſelben ein, vier bis fünf Zoll breiter, thos 
nerner oder blecherner Einſetzer, ſo wie in meinen Ab⸗ 
riſſen zu ſehen, angebracht werden, den man leicht Bers 

ausziehen, und, mit etwas Leim oder Thon beſchmieret, 
wieder einſetzen kann; beym Ausfegen werden die ۶ 
ſetzer von oben herunter nach und nach eroͤfnet, und den 
Ruß Stuffenweiſe von oben herunter bis in den unter⸗ 
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ften Canal gekehret, wo endlich aller Ruß zuſammen 

kommt, und mit der Kohlenſchaufel herausgenommen 

wird. Dieſe Arbeit kann geſchehen, ohne das Zimmer 

zu verunreinjgen, noch weniger an dem Ofen das ges 
ringſte zu verletzen. 


Swanszigfter Erfahrungsſatz: Wenn ein Stuben⸗ 
Ofen aus ſchwachen und ſtarken Bau⸗ Materialien vers 
miſcht, zuſammen gefuͤget ift, fo laͤſſet der ſchwache Baus 
zeug die Hitze geſchwinde durch, und das Zimmer wird 
bald erwaͤrmet; (woran beſonders in großen Staͤdten vie⸗ 
len Leuten ſehr gelegen iſt.) Der ſtarke Bauzeug aber, 
der zugleich angebracht wird, behaͤlt die Hitze febr lange 
bey ſich, und wuͤrket noch fort, wenn (don das Feuer laͤngſt 
abgegangen iſt. 

Anmerkung: Aus dieſem Erfahrungsſatz fließet von ſelbſt, 
daß man am geſchickteſten, und der Hauptabſicht am 
gemäßeſten handelt, wenn man den Feuerkaſten von 
ſtarkem Blech, oder von ſchwach gegoſſenem Eiſen macht, 
damit er das Zimmer geſchwind erhitzet, den Canal des 
Ofens aber, worinnen Hitze und Rauch weiter ziehet, 
von ſtarkem einen Zoll dicken Thon fertigen laͤſſet, damit 
ſelbiger, wenn er ſchon ſpaͤter heiß wird, doch die em⸗ 
pfangene Hitze nach Abgang des Feuers annoch drey 
bis vier Stunden an ſich behaͤlt, und das Zimmer fort⸗ 
waͤrmet. Ich kann verſichern, daß durch dieſe Ein⸗ 

richtung der Hauptzweck erhalten wird, und ein jeder, 
be in meinem Logis die Wuͤrkung bemerket, hat mir 
eingeſtanden, daß dieſe Art die vollkommenſte; hinge⸗ 
gen diejenigen die lauter Blech, ſo wie andere, die lauter 

Toͤpferarbeit haben wollten, ſehr unrecht hatten, weil bey 

denen aus lauter Blech gefertigten Oefen die Hitze bald 

verſchwindet, wenn das Feuer abgehet; bey denen ganz 

aus Thon gefertigten aber man vieles Holz verbrennen, 

und ſehr lange warten muͤſſe, ehe man die Wuͤrkung 

davon empfaͤnde. Es verwerfen einige die DEI 
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und noch mehr die gegoffenen ۲ Feuerkaͤſten des⸗ 
wegen, weil ſolche beym Einheitzen einen dem Vuen ganz 
eigenen Geruch von ſich geben, der empfindlichen Per⸗ 
ſonen unangenehm vorkommt; dieſenigen nun, denen die⸗ 
ſer Geruch zuwider ſeyn möchte, koͤnnen anftatt des Eis 
fens einen thonernen Feuerkaſten wahlen, dieſes wird 
ihren Ofen auch wohlfeiler machen, ſie muͤſſen ſich aber 
alsdenn auch gefallen laſſen, daß die Erwärmung des 
Zimmers (pater erfolget, und der Durch meine Verſuche 
beſtaͤtigte Vortheil nicht gaͤnzlich erhalten wird. 


Ein und zwanzigſter Erfahrungsſatz: Wenn 
man vermittelſt zwey Zoll eiſernen Roͤhren friſche Luft durch 
den Feuerkaſten oder wenigſtens durch die demſelben am 
naͤheſten liegende Canaͤle fuͤhren kann, fo koͤmmt ſolche eve 
hitzet in das Zimmer, und erwaͤrmet noch eher, als der 
Ofen ſelbſt eine hinlaͤngliche Wuͤrkung zu thun vermag. 
Anmerkung: Es empfiehlet Lehmann die Luftroͤhren i im 

erſten Capitel Tab. 1 2. 8.27. desgleichen in ſeinem zwey⸗ 
ten Capitel pag. 3 1. §. 30. fo wie auch Leutmann in 
ſeinem ſiebenden Capitel pag. 65. S. 4. und F. ſolche als 
ein weſentlich Stück bey Holzſparenden Oefen anpreiſet. 
Es iſt dieſe Erfindung bereits vor Lehmanns und Leut⸗ 
manns Zeiten in einem franzoͤſiſchen Tractaͤichen: La 
Méchanique du feu, betitult, beſchrieben worden; und 
ich kann verfichern, daß ich folche bereits an verſchiede⸗ 
nen Orten mit gutem Erfolg brauchen ſehen, auch durch 
meine eigenen Experimente von ſo großen Nutzen ge⸗ 
funden habe, daß ich ſolche als das vornehmſte Stuck 
eines Holsiparenden Ofens betrachte. Dieſe Luftroͤhre 
erfuͤllet ein Zimmer geſchwind mit warmer Luft, und der 
ſtete Zufluß verhindert, daß durch die Fenſter⸗ und Thuͤr⸗ 
fugen keine kalte Luft eindringen kann, folglich das Zim⸗ 
mer lange warm bleiben muß. Dieſe Erfindung hat 
noch überdieß den vorzuͤglichen Nutzen, daß man einen 
ſonſt übel eingerichteten BM Dfen, dev feine s 
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Verbeſſerung leidet, dadurch noch einigermaßen zur Holz⸗ 
erſparniß verbeſſern kann, als wovon ich in meiner Woh⸗ 
nung auch einen Verſuch zu machen, Gelegenheit ge⸗ 
habt. Ob nun ſchon dieſe Luſtroͤhren, wenn man fie 
von gegoſſenen Eiſen macht, die dauerhafteſten ſeyn, ſo 
kann man ſie doch zu Erſparung der Unkoſten auch von 
ſtarkem Suhler Blech fertigen laſſen; es müffen nur als» 
denn die Fugen dicht zuſammen geſchlagen, und mit ei⸗ 
ner guten Feuerkitte verſchmieret werden, damit der Rauch 
des Ofens nicht eindringen, und mit der erwaͤrmten 
Luft zugleich ins Zimmer kommen moͤge. An demjeni⸗ 
gen Ende, wo dieſe Luſtroͤhre die erwaͤrmte Luft ins 
Zimmer fuͤhret, muß man etwas anbringen, womit man 
ſie nach Abgang des Feuers wieder verſchließen kann, 
und das Nachdringen der kalten Luft verhindert werde. 
Man hat übrigens auch hierbey wohl in Acht zu ۶ 
men, daß man nur eine reine, geſunde, keinesweges aber 
eine ſtinkende Luft eines Hofs oder engen Ortes herleite, 
als welches letztere der Geſundheit nachtheilig ſeyn duͤrfte. 
Die Anleitungsroͤhre, welche die Luft in die Windroͤh⸗ 
re, ſo durch den Ofen gehet, fuͤhren ſoll, muß man ge⸗ 
meiniglich unter dem Fußboden hinziehen; damit nun 
der Zufluß deſto ſtarker fey, fol man dieſe Anleitungs⸗ 
töhre, wo möglich, drey bis vier Zoll weit machen, am 
Ende aber noch weiter, als ein Sprachrohr oder Trom⸗ 
pete, auf vier bis ſechs Zoll im Diameter eröfnen, und 
da, wo ſie am weiteſten iſt, mit einem Drathgatter 
verſtricken laſſen, und zwar nur ſo dichte, daß kein Vo⸗ 
gel oder Fledermauß darein komme, als welche die Roͤh⸗ 
re verſtopfen, und wenn ſie darinnen verweſeten, uͤblen 
Geruch ins Zimmer bringen wuͤrden, welches man ſorg⸗ 
faltig vermeiden ſoll. Der Herr Hauptmann und Ober⸗ 
Straßen⸗Commiſſarius Gunther, haben in ihren, zu 
meinen Grundfagen eommunicirten Anmerkungen, den 
Gebrauch dieſer Luftroͤhren ſehr empfohlen, und annoch 
erinnert, daß man im Ofen ein Luft⸗Reſervoir in Geſtalt 
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einer großen Kugel oder Walze, fo wie es die Beſchaf⸗ 
fenheit des Ofens leiden will, anbringen ſoll, worinnen 
ſich viele Luft ſammlen und ſehr erhitzen moͤge, ehe ſie 
alle durch den engen Ausgang in das Zimmer treten 
koͤnne; und glauben, daß es wohl gethan ſeyn würde, 
den Ausgang dieſer Luftroͤhre gegen den Fußboden des 
Zimmers zu richten, damit die erhitzte Luft zuerſt unten 
zu Erwärmung der Fuͤſſe angewendet fey. So wie ich 
nun dieſen Gedanken ſehr gut finde, ſo will ich deſſen Ge⸗ 
brauch beſtens empfehlen, und in der Folge Anleitung 
geben, wie man ein ſolches Luft-Refervoir anlegen foll. 
Der Herr Waſſer⸗Inſpector Kirſcht hat die Guͤtig⸗ 
keit gehabt, mit anzumerken, wie daß er bey dem ehe⸗ 
maligen Ober⸗Poſtmeiſter Koͤrner, die gute Wuͤrkung 
der Luftroͤhre zu ſehen, Gelegenheit gehabt, wobey nur 
der Fehler mit eingeſchlichen geweſen, daß der Klempner 
die Fugen derer Roͤhren nicht wohl verwahret, wodurch 
alſo der Rauch hinein gedrungen. Er erinnert auch, 
daß man dieſe Luftroͤhre, ba wo fie aus dem Ofen ins 
Zimmer tritt, etwas enge oder ſpitz zulaufen laſſen ſolle. 
Ob ich nun ſchon bey meinen Verſuchen nicht darauf ge⸗ 
dacht, fo glaube ich doch, daß dieſer kleine Vortheil von gus 
tem Nutzen ſeyn kann, indem die erhitzte Luft am Ende 
durch eine engere Oefnung mit deſto mehrerer Lebhaftigkeit 
eindringen muß. Da aber nun, bey alle dem, dergleichen 
ſonſt vortheilhafte Roͤhren wegen der ofters üblen Lage des 
rer Zimmer nicht allemal anzubringen ſeyn, ſo muͤſſen die 
übrigen in meinen Erfahrungsſaͤtzen angezeigten guten 
Eigenſchaften eines Holzſparenden Ofens immer das 
Beſte chun, jedoch wo beydes zuſammen verbunden wer⸗ 
den kann, iſt die Sache deſto vollkommener. Soll⸗ 
te man nun aber bey ermangelnder Gelegenheit zu ſol⸗ 
chen Luftroͤhren, doch wenigſtens mit der innern Luft 
des Zimmers ſpielen wollen, und dadurch etwas vot» 
theilhaftes auszurichten gedenken, ſo kann man ſeine Zu⸗ 
flucht zu denen ſogenannten Circulirroͤhren nehmen, P 
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welchen in dem folgenden Erfahrungsſatz geredet wer⸗ 
den ſoll. 

Zwey und zwanzigſter Erfahrungsſatz: Wenn 
man zwey Zoll hoch uͤber dem Fußboden des Zimmers an⸗ 
fanget, eine zwey bis Drop Zoll weite Circulirroͤhre von 
Blech oder von Thon durch den Ofen ſenkrecht hindurch, 
entweder oben oder ſeitwaͤrts, heraus zu führen, fo dringet 
die allezeit kaͤltere Luft vom Fußboden des Zimmers hinein, 
‘fie kommt oben erwärmt heraus, und trägt zur geſchwin⸗ 
den Erwaͤrmung des Zimmers ein merkliches hey; die Luft 
wird auch dadurch in einer der Geſundheit zutraͤglichen Cite 
culation und Trockenheit erhalten, dahero man auch dieſer 
Art Röhren den Namen Circulirroͤhren giebet. Der 
Fußboden des Zimmers wird dadurch viel eher warm, als 
bey allen übrigen Vortheilen, indem die kalte Luft vom 
Fußboden dadurch weggezogen, und erwaͤrmet oben her⸗ 
ausgeworfen wird. 

Anmerkung: Diefe Circulirroͤhren, deren Erfindung nicht 
ganz neu iſt, habe ich ſelbſt verſucht und gut befunden, 
ob ſie nun ſchon nicht die große Wuͤrkung der im vori⸗ 
gen Erfahrungsſatz beſchriebenen Luftroͤhre leiſtet, fo ift 
ſie doch in Ermangelung derſelben mit gutem Erfolg an⸗ 
zuwenden; man wird auch keinen Fehler begehen, wenn 
man dieſe Circulirroͤhre mit der Luftroͤhre zugleich an» 
bringt. Ich habe auch bemerket, daß dieſe Cireulirroͤhren, 

‘wenn frühe eingeheitzet worden, viel mehr warme Luft 
oben herausgeben, als nach Verlauf von ein paar Stun⸗ 
den, da die am Fußboden kalt geweſene Luft durch die⸗ 
ſe Circulation auch erwaͤrmet worden, und nicht mehr 
fo viel elaſtiſche Kraft hat, mit der erſten Lebhaftigkeit 
einzudringen. Der Herr Hofbaumeiſter Krubſacius 
haben, auf ihren Reiſen, in verſchiedenen Reichsſtaͤdten 
Oefen mit ſolchen Circulirroͤhren gefehen, und mich vers 
ſichert, daß ſie ihren guten Nutzen haben. 
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Drey und zwanzigſter Erfahrungsſatz: Weil 
aus dem zweyten und dritten Erfahrungsſatz zur Gnuͤge er⸗ 
bellet, daß ein lebhaft brennendes Feuer ſchnell erhitzt, und 
wenig Nuß anleget, weil ſich der Ruß und Rauch groͤß⸗ 
tentheils in der Flamme auflöfet, und die Erfahrung leh⸗ 
ret, daß ein trocknes und duͤnne geſpaltenes Holz ſchnell in 
Brand kommt, und eine helle Flamme giebt, ſo folgt na⸗ 
türlicher Weiſe daraus, daß man dieſe Sorgfalt nicht 
vernachlaͤßigen foll, allezeit mit trockenen und dünne geſpal⸗ 
tenen Holze zu heitzen, wenn man anders in der Holzer⸗ 
ſparniß ſo weit gehen will, als man kommen kann. 
Anmerkung: In meinen angegebenen Oefen habe ich 

durch Verſuche gefunden und beſtimmt, daß ein hartes 
trockenes Holz, welches neun bis hoͤchſtens zwoͤlf Zoll 
lang geſchnitten, und zwey bis bre Zoll ſtark gehauen ift) 
ſehr gut thut; man mache Anfangs mit etlichen Stuͤck⸗ 
chen ganz ſchwach geſpaltenen weichen Holzes und etwas 
Kiehn ein Loderfeuer, und lege drey ſolche Scheitchen, 
wie ich hier beſchrieben, darauf; wenn dieſe gegen Ende 
der erſten Viertelſtunde ziemlich Kohlen gefaſſet, (o darf 
man nur alle Viertelſtunden zwey bis hoͤchſtens bre», fols 
che Scheitchen nachlegen ſo wird man in der erſten Stun⸗ 
de ſchon eine ziemlich warme Stube haben, welche, 
nachdem die Kaͤlte geringe, mittelmaͤßig oder groß iſt, 
bey einer Unterhaltung des Feuers auf drey, bis hoͤch⸗ 
ſtens feds Stunden, für den Ueberreſt, des Tages hin⸗ 
länglich ſeyn wird, indem der einmal recht erhitzte thoͤ⸗ 
nerne, ſtarke Canal, annoch vier bis ſechs Stunden 
wiederhaͤlt; man muß nur die Vorſicht brauchen, nach 
endlichen Abgang des Feuers das Rauchloch, ſo wie 
das Aſchenloch nur bis auf weniges zu verſchließen, daz 
mit nicht mehr Luft bleibe, als unumgaͤnglich erfordert 
wird, die Kohlen in Gluth zu erhalten. Wenn endlich 
alle Kohlen ausgebrannt ſeyn, ſo ſoll man beyde Oef⸗ 
nungen ganz feſte zumachen. Denenjenigen, die nicht 
gerne allzu warm ſitzen, wollte ich anrathen, des عن‎ 
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dreymal einzuheitzen, nämlich Früh, Mittags und 
Abends, da fie denn nach Beſchaffenheit der Kälte das 
Feuer jedesmal ein bis zwey Stunden unterhalten koͤn⸗ 
. men; auf dieſe Art wird das Zimmer nicht zu heiß, fons 
dern in einer ziemlich maͤßigen, und der Geſundheit zu⸗ 
traͤglichen Waͤrme erhalten, wobey noch zu merken, daß 
man bey dem Fruͤheinheitzen das Feuer etwas ſtaͤrker 
macht, und langer unterhält, als man Mittags und 
Abends noͤthig hat, aus Urſache, weil frühe ſowohl der 
Ofen als das Zimmer am mehreſten abgekuͤhlet ift. 


Vier und zwanzigſter Erfahrungsſatz: Obſchon 
cus Erfahrung zur Gnuͤge bekannt iſt, daß ein Ofen, fo 
von außen eingeheitzet wird, weniger Holz koſtet als ein 
Windofen, weil bey dem erſten die Hitze im Zimmer bleibt, 
beym Windofen aber viel erwaͤrmte Luft durchs Zugloch 
hinausziehet, und dafuͤr durch alle Fenſter⸗ und Thuͤrfu⸗ 
gen kalte Luft eindringt, ſo muß ich doch ſagen, daß ein 
Windofen für die Geſundheit zutraͤglicher ift, weil er die 
Dunſt aus dem Zimmer ab, und friſche reine Luft dafuͤr 
einziehet; Jedoch es kommt hierbey vieles auf die Gelegen⸗ 
heit des Ortes und die eingebildete Bequemlichkeit an, die 
ſich ein Bauherr von dieſer oder jener Art vorſtellet. 
Anmerkung: Es weiſet Lehmann in ſeinem erſten Capi⸗ 
tel pag. 8. $. 10. einen Vortheil, den Leutmann in fei» 
nem neunten Capitel von pag. 66. bis 73. beſtaͤtiget, 
wodurch man auch bey einem Windofen verhindert, 
daß keine erwaͤrmte Luft aus dem Zimmer gehe, mits 
hin auch die aͤußere kalte Luft nicht gereizet wird, mit fo 
vieler Heftigkeit durch die Fenfterz und Thuͤrfugen zu 
dringen. Dieſer beruͤhrte Vortheil nun beſtehet ledig⸗ 
lich darinnen: daß man von der Seite des Schornſteins 
oder des Hofs, auch wohl der freyen Gaſſe, eine zwey 
Zoll weite blecherne Zugroͤhre bis unter dem "Matt des 
Windofens leitet, da denn das Feuer durch dieſe Roͤh⸗ 
re bey verſchloſſenem Aſchen⸗ oder Luſtloch MS belle 
vennet, 
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brennet, und nicht das mindeſte von der erwaͤrmten Luft 
abbziehet; allein bey dieſer Art verliehret der Windofen 
den Vortheil, die Luft des Zimmers zu reinigen. Der 
Herr Bergrath Dorner zu Meiſſen zeiget in feinen Ans | 
merkungen zu meinen bey der Societät Ao. 1769. cits 
eulirten Grundſaͤtzen, die Vortheile eines wohlangeleg⸗ 
ten Windofens mit fo vieler Gruͤndlichkeit, daß nichts 
dawider einzuwenden iſt, denn die Geſundheit bleibt doch 
immer das vorzuͤglichſte Object, worauf man zu Dens 
ken hat, wenn auch die Holzerſparniß einen kleinen Ab⸗ 
fall dabey leiden ſollte. 


Sünf und zwanzigſter Erfahrungsſatz: Die zur 
Erwaͤrmung eines Zimmers vortheühafteſte Stelle des 
Ofens waͤre wohl ohnſtreitig in der Mitte des Zimmers, 
weil ſich die Waͤrme auf gleiche Art vertheilte; allein, da 
dieſes der Gebrauch eines Zimmers nicht erlaubt, und die 
Bequemlichkeit zu viel dabey leiden wuͤrde, ſo ſtellet man 
ihn billig an die Mitte einer Nuͤck⸗ oder Seitenwand, mehr 
rentheils aber in einen Winkel des Zimmers, wodurch 
aber die Wuͤrkung deſſelben ungleich wird, und viel ver⸗ 
liehret, indem es an einem Ende des Zimmers zu warm 
wird, und an dem andern zu kalt bleibet, dahero das Mite 
tel einer Ruͤck⸗ oder Seitenwand immer die bequemſte 
Stelle iſt. ۱ 
Anmerkung: Die auswendige Gelegenheit einen Ofen 

zu heißen, noͤthiget öfters den Ofen an eine Seite zu fer 
tzen, wo er nach denen Regeln der Symmetrie betrachtet, 
nicht ſtehen ſollte; denn die Einheitzung von außen her, 
muß von einer ſolchen Stelle geſchehen, wo man hin⸗ 
laͤnglichen Zufluß von Luft hat, dem Ofen und Schorn⸗ 
ſtein gehoͤrigen Zug zu Abfuͤhrung des Rauchs zu ver⸗ 
ſchaffen; denn wo es daran mangeln füllte, fo ziehet we⸗ 
der der Ofen noch der Schornſtein, und die ganze Woh⸗ 
nung wird mit Rauch erfuͤlet. Dieſes ift eine fo bofe 
Sache, daß man fie mit aller Sorgfalt vermeiden muß, 
, wenn 
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wenn auch die innere Bequemlichkeit und Symmetrie des 
Zimmers darunter leiden ſollte. Man hat zwar ein 
Mittel durch drey bis vier Zoll weite unter dem Fußbo⸗ 
den gefuͤhrte Roͤhren die Luft von außen her in den 
Schornſtein zu leiten, und demſelben Zug zu verſchaffen, 
allein man hat nicht allezeit Gelegenheit und Erlaubniß 
ſolche anzubringen, dahero man den geſchickteſten Ort zur 
Einheitzung mit vieler Ueberlegung waͤhlen muß. 


Ich glaube in dieſen Fuͤnf und Zwanzig Erfahrungs⸗ 
ſaͤtzen und deren Anmerkungen zu einer zweckmaͤßigen Ein⸗ 
richtung Holzſparender Stuben⸗Oefen durch lauter auf 
Erfahrung gegründete Regeln hinlaͤngliche Anleitung geges 
ben zu haben, und da annoch ein und andere kleine Vor⸗ 
theile mit in Betracht zu ziehen vorkommen duͤrften, wenn 
man auf die Anwendung gehet, ſo werden ſich ſolche in 
denen folgenden Capiteln nach und nach beybringen ۰ 
Ich will alſo dieſen erſten und vornehmſten Theil hiermit 
beſchließen, und zu dem zweyten Capitel fortſchreiten, wor⸗ 
innen meine erſte und zur Holzerſparung beguemſte Art 
Oefen mit Beziehung auf diefe Erfahrungsſaͤtze, und die 
dazu gegebenen Abriſſe beſchrieben werden follen, fo daß ein 
jeder Werkmeiſter darnach arbeiten kann. 


Cap. II. 


Enthaͤlt die Anwendung derer im erſten Cavi⸗ 
tel beſtimmten Erfahrungsſaͤtze, auf Oefen, 
wie ſolche in großen Staͤdten, in denen Haͤu⸗ 
fern anſehnlicher Burger, Statt finden 
koͤnnen. 

$. I, d 

(Sn großen Staͤdten, fonderlich aber in denen Reſidenzen 

4 hoher Landesfuͤrſten, bauen die Bürger ihre Häuſer 

nicht nur allein zu ihren Wohnungen und Handthierun⸗ 


gen, ſondern auch zugleich in der Abſicht, denen ſowohl E 
en 
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hen als niedrigen Bedienten des Landesfuͤrſten, als aud) an 
dern Standesperſonen, die fid) daſelbſt aufhalten müffen, bes 
queme Quartiere vermiethen zu koͤnnen, und auch daraus 
Mutzen und einen Theil ihres Unterhalts zu ziehen. Es 
ift demnach der Klugheit gemaf, daß ein jeder feinen Mieth⸗ 
leuten alle nur moͤgliche Bequemlichkeit verſchaft; denn 
derjenige, der es andern hierinnen zuvor thut, deffen Quar⸗ 
tiere werden vorzüglich geſucht, und am beſten bezahlet. 
Wie oft aber dieſe Regel der Klugheit vernachlaͤßiget wird, 
und wie febr eine falſche Vorſtellung von Zierde und Putz, 
zuweilen aber auch eine uͤbertriebene Erſparniß der Baus 
koſten, die weſentlichſten Stücke wahrer Bequemlichkeit 
gemeiniglich verdranget, lieget zu Tage. Es wuͤrde hieruͤ⸗ 
ber ſehr vieles zu erinnern ſeyn, wenn ich die gewoͤhnlichen 
Fehler alle nach einander bemerken wollte; allein da die 
Holifparenden Stuben⸗Oefen (chon für fid) ein fo fbr mer 
ſentliches Stück wahrer und ſonderlich oͤkonomiſcher Bee 
quemlichkeit ausmachen, ſo glaube dermalen genug zu thun, 
wenn ich mich hier blos auf dieſen mir von der Loͤblichen oͤko⸗ 
nomiſchen Societaͤt empfohlenen Gegenſtand einſchraͤnke. 


2. 

In großen Städten beſtehet die größte Anzahl der 
Einwohner, fo Quartiere miethen, aus Perſonen von mitts 
lern Stande, folglich hat ſich ein Buͤrger in ſeinen Mieth⸗ 
quartieren mehr auf dieſe, als auf die kleine Anzahl hoher 
Standesperſonen, gefaßt zu machen; denn dieſe haben ob^ 
nedem mehrentheils ihre eigenen nach ihren hohen Stande 
eingerichteten Haͤuſer, in welchen viel mehr Camine als Oes 
fen angewendet werden. Dieſe Perſonen von mittlern 
Stande wuͤnſchen nun mehrentheils die oͤkonomiſche Bes 
quemlichkeit Holzſparender Stuben⸗DOeſen, die anbey wes 
nig Raum einnehmen, und doch ein erträglich Anſehen mit 
einiger Zierde haben. Für diefe den groͤßten Theil aus⸗ 
machende Miethleute arbeite ich in dieſem Capitel befonders, 
und gebe Tab. I. Tab. II. und "Tab. III. Entwürfe, worin⸗ 
nen dieſe Eigenſchaften and) Möglichkeit vereinigen ſeyn. 


Be 
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§. 3. 

Die verſchiedene Größe derer Zimmer, I I. b 
und die mancherley bald mehr bald weniger E 
bequeme Stellen einen Ofen anzubringen, haben mich vers 
anlaſſet, Tab. I. b durch Fig. 1. 3.5.7. und 9, einerley Art 
Oefen in verſchiedenen Größen mit nöthiger Veränderung, 
in Abſicht ihrer mehr oder weniger geſchickten Lage zum 
Einheitzen beyzubringen, um dem in meiner Einleitung 
gethanen Verſprechen Genuͤge zu leiſten, alltvo ich geſaget, 
man muͤſſe zugleich auf die Groͤße, Lage und gute oder 
uͤble Verwahrung der Zimmer ſehen, wenn man einen 

„Holzſparenden Ofen mit wahren Nutzen anbringen wolle. 


| $. 4 
So iſt nun Fig. r. fo wie Fig. 9. ein Ofen von der 


kleinſten Sorte, in ein Zimmer von ein bis zwey Fenſter; 


das it: in ein ſolches, das gewoͤhnlicher Maßen 6 bis ع‎ 


Ellen breit, ohngefaͤhr 9 bis ro Ellen tief, unb 5 bis 6 


Ellen hoch iſt. Wenn ein ſolches Zimmer alle gute Ei⸗ 
genſchaften hat, wie es die in meinem Vorbericht ange⸗ 
führte Erinnerung des Herrn Hofbaumeiſter Arubfacius 
verlangt, ſo wird er zu jedermanns Zufriedenheit mit ſehr 
wenig Hoke eine hinlaͤngliche Wuͤrkung thun. 


0. J. 

Bey dem erſten Ofen Pig. x. ſetze ich voraus, daß er 
dicht an eine Wand vor eine ohngefaͤhr 11 bis 12 Zoll 
tiefe Niche zu ſtehen komme, und von außen eingeheitzet 

werde, wie der Grundriß Fig. 2. mit mehrern zeiget. Bey 
dem zweyten Ofen Fig. 9. nehme ich an, daß ſolcher in ei⸗ 

ne weite und tiefe Niche geſetzet, und von innen als ein 

Windofen eingeheitzet werden müffe, wie der Grundriß Fig. 

10. anweiſet. Da nun im letzten Fall das Ausnehmen 

derer im ıgten Erfahrungsſatz angegebenen Einſetzer, und 
das Ausfegen des Ofens wegen der Niche, worinnen 

er ftebet, etwas beſchwerlich fallen duͤrfte; fo gehet A 

1 : Ent⸗ 
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Entwurf dießfalls dahin, die Ecken des Ofens, wie der 
Grundriß Fig. 10. weiſet, rund zu machen, damit die ine 
ſetzer etwas vorwarts kommen, wodurch das Ausnehmen 
derſelben ſowohl, als das Ausfegen erleichtert wird. Daß 
die Einheitzung in den blechernen Feuerkaſten von vorne 
durch das 6 Zoll weite Ofenthuͤrchen geſchehen muͤſſe, und 
daß der Rauch hinten durch die 5 Soll weite Rauchrohre 
mit einem Knie wieder vorwaͤrts gefuͤhret werden muͤſſe, ift 
bey Gegeneinanderhaltung dieſes Grundriſſes Fig. 10. und 
der vordern Anſicht Fig. 9. leicht einzuſehen; und es wird 
ſich ein jeder Toͤpfermeiſter, der einige Erfahrung hat, gar 
leicht desfalls zu rathen wiſſen. 


8. 

Bey der zweyten Größe Fig. 3. und 7. nehme ich auf 
Erfahrung gegruͤndet an, daß ſolcher in ein maͤßig Zimmer 
von 3 bis 4 Fenſtern, welches ohngefaͤhr 12 bis 15 Ellen 
breit und tief ift, hinlaͤnglich fey. Bey Fig. 3. ſetze ich vot» 
aus, daß ſolcher 15 Zoll von der Wand abſtehe, und von 
außen eingeheitzet werden kann, wie der darunter gezeich⸗ 
nete Grundriß mit mehrern weiſet. Der zweyte Mittel⸗ 
Ofen Fig. 7, ſtehet nur 6 Zoll von der Wand, und tritt 
alſo im Ganzen nicht mehr als 18 Zoll hervor; es gehet 
dieſes auch hier leichtlich an, weil ich babe voraus ſetze, 
daß er von innen, als ein Windofen, und zwar an einer 
von den ſchmalen Seiten eingeheitzet werden ſoll, wie der 
Grundriß Pig. 8. deutlich anweiſet. Uebrigens habe ich 
bey dieſer Figur annoch die Nebenbedingung angenom⸗ 
men, daß der Ofen in ein, wegen feiner üblen Lage, ſchwer 
zu heitzendes Zimmer kommen ſoll, das mit mehrerer und 

ſchnellerer Hitze forcivet werden muß. In dieſer Abſicht 
bin ich dem 2often Erfahrungsſatz meines erſten Capitels 
noch mehr gefolget, als bey denen vorhergehenden, und 
habe alſo mehr Blecharbeit angebracht, damit die Hitze 
allenthalben fehneller und ſtaͤrker durchwuͤkken möge, tels 
ches ich in der Beſchreibung von Tab. III. weiter ausfühs 
ven werde, ZS? 

I € 2 $. 7 
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PS? : 

Für ſolche Zimmer, die 5 bis 6 Fenſter haben, und 
in Buͤrgerhaͤuſern mehrentheils 18 bis 20 Ellen breit find, 
koͤnnte man wohl die groͤßte Sorte von Fig. 5. anwenden. 
Der Feuerkaſten iſt hierbey rs Zoll weit, und 1 Elle 6 
Zoll lang, folglich zu einer ſtaͤrkern Einheitzung eingerich⸗ 
tet; er ift übrigens den erſten Ofen von Fig. 1. und Fig. 
3. ahnlich, aber nach Proportion feines Feuerkaſtens grofs 
fer und hoͤher als Fig. 3., wie die angeſchriebenen Maaße 
ſelbſt zeigen. Daß dieſer Ofen wegen feiner Größe ſtaͤr⸗ 
kere Wuͤrkung thun muͤſſe, iſt ganz natuͤrlich, doch bin ich 
der Meynung, daß es weit beffer fey, in ein großes Zim⸗ 
mer oder Saal zwey Oefen von der kleinen oder mittlern 
Sorte anzuwenden, weil die Waͤrme gleicher vertheilet 
wird, und nach der Jahrszeit und der davon abhangenden 
weniger oder mehrern Kaͤlte entweder nur einer oder alle 
beyde geheitzet werden koͤnnen. Es iſt auch dieſe Einrich⸗ 
tung der innern Bequemlichkeit und guten Geſtalt des 
Zimmers angemeſſener, als wenn man auf die Mitte der 
langen Seite einen ſo großen, und viel Raum einnehmen⸗ 
den Ofen ſetzen muß. 


Es wird übrigens ein jeder verſtaͤndiger Werkmeiſter, 
dem man die Auswahl eines geſchickten Ofens anvertrauet, 
ſich nach den vorhandenen Raum zu richten wiſſen, und 
pon ſelbſt einſehen, daß zum Exempel der kleine Ofen von 
Fig. 1, eben fo leicht auf den Grundriß von Fig. 4, als von 
Fig. 8. fo wie der Mittel⸗Ofen von Fig; 3. auf einen Grund» 
riß von Fig. 2. und Fig. 10. angewendet werden kann; er 
wird alſo faſt zu allen möglichen Veraͤnderungen Anlei⸗ 
tung vor fich finden, und alſo das zu erſetzen wiſſen, was 
ich ن‎ beliebter Kuͤrze willen, nicht weitlaͤuftiger ausfuͤh⸗ 
ren Fann, 


D A 9. e r 
. Ainterbeffer will ich doch denen Toͤpfermeiſtern über 
die innere Structur des Ofens mit einem naͤhern Unterricht 
an 
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an die Hand gehen. Ich habe alfo die mittlere Größe 
meines Ofens von Fig. 3. und Fig. 7. nach einen groͤßern 
Maaßſtab Tab. II. und Tab. III. aufgetragen, und darin⸗ 
nen alle aͤußere und innere Theile durch Vordere⸗ und Sei⸗ 
ten⸗Anſicht, durch Grundriſſe und Durchſchnitte mit ein⸗ 
ander verſtaͤndlich gemacht, alle Maaße angeſchrieben, aud) 
fo genau als moͤglich gearbeitet, daß ein jeder auch das, 
was nicht angeſchrieben ſeyn füllte, mit dem Cirkel aud» 
meſſen kann. 


§. TO, 

Ich will demnach Tab. II. worauf der P II 
Mittel⸗Ofen von Fig. 3. der erſten Tafel in GA 
größern Maaßſtab abgebildet ijt, noch genauer zu erklaͤ⸗ 
ren, vornehmen. Fig. ۲۰ iſt die vordere Anſicht des Oſens 
mit ganz einfacher Zierde, als Sims und Taͤfelwerk, faſt in 
der Geſtalt eines mit Schubladen verſehenen Schranks, 
den man, ſo man wollte, noch mit mancherley vergoldeten 
Zierrathen bereichern koͤnnte; Eine ſchoͤne weiße Glaſur, 
worinne keine Einmiſchung bunter Farben vorkommt, wird 
hierbey die beſte Wuͤrkung thun. Pig. 3. iſt die Seiten⸗ 
Anſicht des Ofens; die zu unterſt befindliche kleine vierecki⸗ 
ge Tafel, als auch die drey an der Seite hinaufſtehende 
runde Scheiben, ſo da alle mit vergoldeten Roſen verzieret 
werden koͤnnen, find die in meinem 19 ten Erfahrungsſatz 
des erſten Capitels beſchriebenen Einſetzer, die man aus⸗ 
nehmen kann, wenn man den Ofen ausfegen will; dieſe 
halten 4 bis 5 Zoll im Durchmeſſer. Hier in dieſer Sei⸗ 
tenanſicht ift auch der Feuerkaſten mit Lic. (v) bezeichnet, 
zu fehen, wie er ſich von der Seite denen Augen zeiget, uns 
ter dieſem ift der Aſchenbehaͤlter mit Lit. (w) und uber bem» 
ſelben der thoͤnerne Aufſatz zum Kochen, den ich den Koch⸗ 
kaſten nenne, mit Lit. (x) bezeichnet, vorgeftellet, Des, 
gleichen fallt auch hier die Rauchroͤhre (y) ins Geſicht, durch 
welche der Rauch in die Feuermaͤuer geleitet wird. Der 
Buchſtabe (2) jeiget die Anficht des Windrohrs, welches 
von außen herein mit einem a vom Fußboden hinauf o 
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und durch den Feuerkaſten gezogen werden kann, ſo wie ich es 
Cap. I, im 2 ıften Erfahrungsſatz beſchrieben habe. Dies 
fs Windrohr ift auch in der Vorderanſicht Fig. r. mit 
(2) bezeichnet zu ſehen, wie es ſich von vorne zeiget, mit 
einem Knie in den Feuerkaſten gehet, und bey (u) wo es 
die erwaͤrmte Luft ins Zimmer blaͤſet, wieder herauskommt, 
und ohngefaͤhr einen Zoll weit hervor ſtehet. Wenn man 
nun dieſe Vorder⸗ und Seitenanſicht Fig. r. und Fig. 3. 
mit dem Laͤngen⸗Durchſchnitt Fig. 4. und dem Querdurch⸗ 
ſchnitt Fig. 5. gegen einander halt, (o wird man bemer⸗ 
ken, daß die Toͤpferarbeit an dieſem Ofen aus zehen ein⸗ 
geler Stücken, (davon ein jedes ein laͤnglich viereckigter 
Canal it) zuſammen geſetzet werden (oll. 


ERE 

Der untere Canal mit (a b) bezeichnet, bekoͤmmt das 
Anſehen einer Zuckel, wie Fig. r. und Fig. 3. mit mehrern 
weiſet; auf dieſer ſtehen zwey ſenkrechte Candle mit (cd) 
bezeichnet, uͤber dieſen liegt wieder ein wagerechter Canal 
(e £), auf dieſe kommen die zwey bleyrecht ſtehenden Canaͤ⸗ 
le (g b), über welche der wagerechte Canal (i k) zu liegen 
kommt, auf den hernach die zwey letzten ſenkrechten Canaͤ⸗ 
le (1m) fteben, die endlich mit dem letzten wagerechten 
Canal (no) als das Simsſtuͤck gedeckt und befchloffen 
werden. : 


3 § 12. 

Zwiſchen denen zwey unterſten ſenkrecht ſtehenden Cas 
nälen (cd) ſtehet der blecherne Feuerkaſten (p), aus wel⸗ 
chem die Sugrohre (J) in den Canal (e £) gehet, damit die 
Hitze und der Rauch darinnen weiter circuliren kann. In 
dem Durchſchnitt Fig. 4. ift die Circulation des Rauchs 
mit wellenfoͤrmigen Linien bemerket, und man ſiehet als⸗ 
bald, daß der Canal (c £) zur Seite mit einer Querwand 
abgeſchnitten iſt, damit der Rauch unterwaͤrts herum, 
durch den ſenkrechten Canal (d), in den untern Canal (a b), 
alſo unter dem Feuerkaſten weg, in den ſenkrechten Canal 
(c) wieder auffteigen möge, (fo wie es der fiebende Erfah⸗ 

: rungs⸗ 
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rungsſatz verlangt,) da er denn weiter durch den ſenkrech⸗ 
ten Canal (g) in den dritten wagerechten Canal (ik), und 
ſo ferner durch den ſenkrechten Canal (m) in den oberſten 
wagerechten Canal (n o) bis zum Rauchloche (i) durch die 
im Profil Fig. 5. bemerkte blecherne Rauchroͤhre (y) bine 
aus in die Feuermauer ziehen kann; auf dieſe Art wird 
dem eilften Erfahrungsſatz Gnuͤge geleiſtet, nach welchem 
alle gegen das Zimmer gekehrte Flaͤchen des Canals voll» 
kommen erwaͤrmet werden ſollen. 


vol oo 

In der obern Flache beg Canals (ef) (vide das 
Profil Fig. 4.) ift bey Signo O ein ſieben Zoll im Durch⸗ 
fehnitt weites rundes Loch zu machen, worinnen eine zwey 
Zoll tiefe blecherne Capelle eingepaſſet wird; in dieſer Cas 
pelle kann man einen Thee⸗Keſſel oder Coffee⸗Kanne zum 
Kochen bringen; denn da ſolche juſt uͤber dem Zugrohr Lit. 
(4) (welches aus dem Feuerkaſten in den Canal gehet,) 
zu ſtehen koͤmmt, ſo empfaͤngt ſie die groͤßte Hitze, und 
kann alles, was darauf geſetzt wird, in wenig Minuten 
zum Kochen bringen. ۱ 


§. 14. : | 

Die zur Seite bey Lit. (abefikno) im Profil, Fig. 

4. angegebenen Einſetzer, kann der Toͤpfer⸗Meiſter von eis 
nem befonders feſten Thon machen, und recht feſte ben: 
nen laſſen, damit ſie beym Ausnehmen, wenn man den 
Ofen fegen will, nicht leicht abbrechen. Die obern Ein⸗ 
ſetzer (n o) bekommen nur zwey Zoll im Durchmeſſer, 
indem die Zierde des Simſes nicht mehreres Spatium da⸗ 
zu erlaubet. Die folgenden Einſetzer (ik e £) find zwar 
auch rund, bekommen aber 4 Zoll im Durchmeſſer. Die 
ganz unterſten viereckigten Einſetzer (a b) koͤnnen etwas 
weiter, und gar füglich 5 Zoll weit, und 4 Zoll hoch wet» 
den, damit man den Ruß nach Anweiſung des neunze⸗ 
henden Erfahrungsſatzes deſto bequemer heraus langen 
moͤge. Dieſe ſaͤmmtlichen Einſetzer muß der Toͤpfer ſo 
machen, daß ſie zwar 2 0 in den Ofen hineinlans 
** 4 gen / 
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gen, äußerlich aber X Soll breit uͤbergreifen, und die Fuge 
decken, damit. fie nicht einwaͤrts in den Ofen fallen Fins 
nen; dieſe Einſetzer muß der Toͤpfer uͤbrigens ſo machen, 
daß ſie juſt paſſen und ſtecken bleiben wuͤrden, wenn man 
ie auch ohne Lehm einſetzte; wie ich denn auch befunden 
abe, daß es genug iſt, wenn man nur ein wenig Lehm 
in den uͤbergreifenden Falz einſchmieret, und ſolche ſcharf 
eindruͤcket; auf dieſe Art kann man ſie ohne Zerbrechen 
ausnehmen und wieder einſetzen. 


SAL 

Sowohl in der Vorder⸗Anſicht, als in der Seiten⸗ 
Anſicht des Ofens, Fig. 1. und Fig. 2. als auch in dem 
Laͤngen⸗ und Querdurchſchnitt Fig. 4. und Fig. e, iff 
der auf dem Feuerkaſten ſtehende thoͤnerne Kochkaſten mit 
Lit, (x) bemerket, dieſen macht der Toͤpfer von gutem 
Thon 2 Soll ſtark, innwendig im Lichten 16 Zoll lang, 
12 Zoll weit, und 12 Zoll hoch; er ſchneidet aber ben Bos 
den heraus, und laͤſſet ringsum einen Rand von 1 Zoll 
breit ſtehen, damit er auf die blecherne Decke des Feuer⸗ 
kaſtens deſto beſſer auffi&e, und die Kochtoͤpfe, die man 
von außen hineinſetzet, unmittelbar auf die blecherne De⸗ 
cke des Feuerkaſtens zu ſtehen kommen, und das Kochen 
geſchwinder von fatten gehe. Man konnte äußerlich, wo 
eingeheitzet wird, und wo man auch die Toͤpfe einſetzet, 
eine blecherne Shute, vermittelſt eines eiſernen Futters, an⸗ 
bringen, um die Hitze in dem Kochkaſten beſſer zuſammen 
zu halten, welches ich jedoch nicht für ganz nothwendig 
halte, indem das Kochen bey Offenlaſſung dieſer Seite 

auch gut von ſtatten gehet. 


| d 
Wenn bey Setzung des Ofens der untere hoͤlzerne Raͤh⸗ 

men geleget, und mit Dachziegeln und Flieſern ausgetaͤfelt 
wird, fo ift die waagerechte Sohle mit allem Fleiß in Acht 
zu nehmen, damit die Stuͤcken, woraus der Ofen beſte⸗ 
het, deſto leichter in Waage und Loth geſetzet werden Eons 
nen; es ift nichts verhaßter, als wenn wider dieſe (o (tbt 
in 
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in bie Augen fallende Regul gefehlet wird, und gleichwohl 
geſchiehet es ſehr oft, indem man als einen Handwerksge⸗ 
brauch angenommen, alles nach dem Augenmaaße zu 
ſetzen, welches doch dem geſchickteſten Mann fo ofte truͤgt. 
Es wird einem Toͤpfer⸗Meiſter mehr zur Ehre als Schan⸗ 
de gereichen, wenn er dem Baumeiſter nachahmet, der 
keinen Stein ohne Beobachtung von Waage und Loth 
ſetzen laͤſſet. Wenn ein Topfer⸗Meiſter zu denen ۶ 
cken des feng, die fid in Größe und Zierde von einan⸗ 
der unterſcheiden, einmal gute tuͤchtige Formen machet, 
und ſodann aus einer Maſſe Thon, die gleiche Schwin⸗ 
dung hat, ſeinen Ofen arbeitet und formet, ſo werden alle 
Stuͤcken beym Trocknen und Brennen Verhaͤltnißmaͤßig 
ſchwinden, folglich allemal ſehr gut auf einander paſſen, 
und wenn ja hin und wieder noch etwas weniges fehlen 
ſollte, fo ift durch Abſchleifung mit Gandfteinen leicht zu 
helfen. Das gewoͤhnliche Hulfsmittel, mit Dorfer Unter 
lage von Lehm, Waage und Loth zu erlangen, iſt niemals 
gut; denn es ſtellet dem Auge breite und garſtige Fugen 
dar, welche die beſte Fagon verunzieren. Die etlichen 
wenigen Formen, die ſich ein Toͤpfer⸗Meiſter hierzu ma⸗ 
chen muß, werden keinen ſonderlichen Aufwand erfordern, 
und ihn vielmehr in den Stand ſetzen, geſchwind und mit 
deſto mehrern Profit zu arbeiten. 


§ 17. 

Nunmehro will ich von dem aus Eiſenblech verfertig⸗ 
ten Feuerkaſten einen naͤhern Unterricht geben: Ich habe, 
meine Gedanken faßlicher zu machen, auf eben dieſer 
metten Tafel Fig. 6. 7. 8, einen Grundriß, einen Laͤngen⸗ 
und einen Querdurchſchnitt nach einem weit groͤßern 
Maaßſtab aufgetragen, damit man ſchaͤrfer nachmeſſen, 
und ſich alle Theile beſſer vorſtellen kann. Dieſer Feuer⸗ 
kaſten iſt ein laͤngligt Viereck, wie im Grundriß Fig. 6. 
Lit. (a b e d) zu ſehen, 12 Zoll weit, 27 Zoll lang, und 
11 Zoll hoch, im Lichten gerechnet. An dem Boden 
dieſes Feuerkaſtens wird ein ^ir Loch (e £g We 
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der Groͤße des Roſts ausgeſchnitten. Dieſer Roſt iſt 
12 Zoll lang, und 8 Zoll breit, fo wie ich ihn Fig. 9. ad 
latus, beſonders im Plan und Fig. 10. im Durchſchnitt 
gezeichnet habe; breiter darf man den Roſt nicht machen, 
aus Urſache, weil man ihn bey mehrerer Breite durch das 
nur 73 Zoll weite Ofenthuͤrchen nicht einſchieben koͤnnte; 
Das Aſchenkaͤſtlein iſt, ſo wie im Laͤngen⸗ und Querdurch⸗ 
ſchnitt Fig. 7. und Fig. 8. Lit. (ik 1 m) zu ſehen, mit 
ſamt dem als, worein der Roſt zu liegen kommt, 6 Zoll 
hoch, unten 7 Zoll weit und 11 Zoll lang, ſo daß oben 
ringsum + Zoll Erweiterung vor den Falz zur Auflage 
des Roſts bleibe. Dieſes Aſchenkaͤſtlein wird auf den Bo⸗ 
den des Feuerkaſtens, wo das laͤnglicht viereckigte Loch 
zur Einlage des Roſts ausgeſchnitten ift, bey (ik) mit 
ſeinen umgekruͤpten Rand angenietet und wohl befeſtiget. 
Das auswendige Aſchenloch, ſo mit einer Thuͤre zu ver⸗ 
(eben, foll, nach Anleitung des zehenten Erfahrungſatzes, 
weiter als die Summe der fuͤnf Oefnungen des Roſts 
ſeyn, folglich wird es hier 5 Zoll lang und wenigſtens 
3 Zoll hoch werden muͤſſen, wie Pe, 8. Lit. (n) zu ſehen. 
Die über dem Afchenloch befindliche Ofenthuͤre Lit. (o) 
kann 72 Zoll weit, und 6 Zoll hoch im Lichten ſeyn. Les 
ber der Ofenthuͤre foll, wie Fig. 7. Lit. (p) zu ſehen, ein 
3 Zoll breites, etwas uber fid) gebogenes Blech, quer durch 
den Ofen gehen, welches verhindert, daß bey Eroͤfnung 
der Thuͤre der Rauch nicht uͤberſchlage, und in den auf⸗ 
geſetzten Kochkaſten, (der Fig, F. Lit. (x) zu ſehen, ) eine 
ziehen, und die Speiſen verderben möge, 


18. 

Am Vordertheil des Ofens wird das Feuerrohr Lit. 
(4) aufgeſetzet, durch dieſen ziehet die Hitze und Rauch in 
den Canal (ef) des Ofens. Dieſes Feuerrohr ijt 
Trichterfoͤrmig, unten 7 Zoll, oben aber 6 Zoll weit; def 
fen ganze Hobe if 5 Zoll, davon gehet ein Zoll in ben 
thoͤnern Canal, und 4 Zoll bleiben als ein Hals, (wie 
Lit. (و)‎ zeiget,) frey ſtehen. Damit nun dieſes Se 

to 
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rohr in den Canal deſto ſicherer eingepaſſet, und das 
Durchrauchen verhindert werden möge, fo habe ich ۶ 
wohl Fig. 7 als 8 angemerket, wie man einen 1 Zoll brei⸗ 
ten blechernen Rinken Lit. (r r) annieten kann. Durch 
dieſen Rinken wird die Einpaßfuge bedeckt, und kann eine 
geringe Portion Lehm, dazwiſchen eingeſchmieret, alles 
Durchrauchen verhindern. 


$ 19. 

Das obere Blatt, oder die Decke des Feuerkaſtens, 

ſoll zu beyden Seiten 1 Zoll breit uͤberſtehen, damit der 
darauf zu ſetzende thoͤnerne Kochkaſten, welcher, wie oben 
ſchon geſagt, keinen Boden haben muß, mit ſeinem un⸗ 
tern 1 Zoll breiten Rand deſto beſſer aufſitze, und vers 
ſchmieret werden koͤnne; das Ueberſtehen des obern Blat⸗ 
tes habe ich Fig. 8. mit Lit. (s) bemerket. Wenn man 
die Koſten darauf wenden wollte, ſo koͤnnte man dieſen 
Kochkaſten von Suhler Blech verfertigen, und auf das 
obere Blatt des Feuerkaſtens aufnieten laſſen, man wuͤrde 
dadurch am innern Raum gewinnen, und mehrere Töpfe 


einſetzen ۰ } 
$. 20. 

Da nun nad) meinem ein und zwanzigſten Erfah⸗ 
rungsſatz, Die Roͤhre, durch welche die kalte Luft erhitzet 
ins Zimmer geleitet wird, von unbeſchreiblichem Nutzen iff, 
ſo habe ich ſolche auch hier anzubringen, angewieſen; ſie 
wird am fuͤglichſten zur rechten Seite des Feuerkaſtens in 
denſelben hinein, und ſchreg aufwärts, wie Fig. 7. Lit. 
(tt) zu ſehen, in den hohlen Cylinder Lit. (T) geführet, 
in welchen ſich die Luft noch mehr erhitzt, und wie Fig. 6. 
und Fig. 8. zu ſehen, durch das mit Lit. (u) bemerkte 
1 Zoll lange und 1 Zoll weite Roͤhrgen ins Zimmer blaͤßt. 
Dieſer Cylinder CT) iff 4 Zoll im Diameter, und mit 
ſamt dem kleinen Roͤhrgen Lit. (u) nicht laͤnger als 10 
Zoll, damit man ihn bequem in den Ofen bringen, wenden 
und bey (u) durchſtecken, auch hinten auf den mit (x x) 
bezeichneten und an die Wand angenieteten Träger, KW 
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Fig. 7. zu fehen,) auflegen koͤnne; Das Windrohr (t t) 
ift zwey Zoll im Durchmeſſer, und es wird ſowohl, als 
der Cylinder, von gutem Suhler Doppelblech gemachet. 


21. 

Die Fugen dieſes Cylinders und dieſer Luftroͤhre muͤſ⸗ 
ſen gut gekraͤpft, zuſammen geſchlagen, genietet und mit 
einer Feuerkitte uͤberzogen werden, damit kein Rauch ein⸗ 
dringen, und mit der erhitzten Luft zugleich ins Zimmer 
kommen moͤge. Ein ſolches Rohr kann vier Winter aus⸗ 
halten, ehe es muͤrbe brennet. Da es nun kein koſtbar 
Ding iſt, und ſo angebracht wird, daß man es heraus 
nehmen kann, wenn man will, ſo iſt nichts leichter, als 
eine neue einzuſetzen, wenn die alte verbrannt iſt. Dieſer 
geringe Aufwand wird durch die hierdurch erhaltene be⸗ 
traͤchtliche Holzerſparniß mit großem Vortheil erſetzet. 
Wer nun etwas beſtaͤndigers haben will, kann fid) bet» 
gleichen Cylinder und Rohr bey einem Hochofen von gu⸗ 
tem Eiſen gießen laſſen; wie ich denn auch anrathe, den 
Roſt im Ofen von gegoſſenem Eiſen zu machen, weil ſol⸗ 
cher eine faſt ewige Dauer hat. Bey alledem weiß ich 
aus eigner Erfahrung, daß ein Roſt von Toͤpferthon, der 
mit Scherben, Hammerſchlag und geſtoßenem Glas ver⸗ 
miſcht und doppelt gebrennet iſt, nach der hier Fig. 10. 
angegebenen Staͤrke, von 14 Zoll dick, viele Jahre aus⸗ 


halt, fo daß man auch den eifernen Roſt entbehren kann. 


Ich rathe alſo jedem Toͤpfermeiſter an, ju jedem dieſer 
Dfen einen ſolchen thoͤnernen Roſt zu verfertigen, um das 
durch denen Bauherren etwas zu erſparen. 


22. 

Die vortheilhafteſte Art, die auswendige kalte Luft 
von außen einzuleiten, und wie bey Lit. (2) Fig. 2. zu fer 
hen, vermittelſt eines Knies in die obbeſchriebene Luftroͤhre 

(rt) und fo weiter zu bringen, it in der Anmerkung zu 
meinem ein und zwanzigſten Erfahrungsſatz des rten Cas 
pituls umſtaͤndlich beſchrieben, wornach ſich ein Werkmei⸗ 
fier richten kann. Sollte ſich nun auch nach der Lage des 

: : Hauſes 
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Hauſes keine Gelegenheit finden, frifche geſunde Luft hers 
bey zu leiten, oder der Bauherr wollte ſolches aus andern 
Urſachen nicht haben, ſo muß der Vortheil, erhitzte Luft 
ins Zimmer zu bringen, gaͤnzlich wegfallen; unterdeſſen 
bin ich doch aus meinen Verſuchen überzeuget, daß dieſer 
Oſen ſchon für ſich wegen ſeiner innern Einrichtung mit 
großer ⸗Holzerſparniß heitzen, und jedem Genuͤge leiten wird, 
wenn auch dieſes Luftrohr fehlen ſollte. 


S24: 

Der auf diefen Entwurf folgende zweyte Tas. III 
Ofen, welchen ich Tab. IH, in großen Maaß⸗ Bar 
flab, fo wie bereits Tab. I. b, Fig. 7. in kleinen Maaßſtab 
gegeben babe, iſt dieſem vorbeſchriebenen Ofen, feiner 
Groͤße und Eintheilung nach, in ſoweit der Toͤpfer daran 
zu thun hat, ziemlich gleich; der groͤßte Unterſchied beſte⸗ 
het nur darinnen, daß er als ein Windofen auf ſeiner 
ſchmalen Seite in dem Zimmer eingeheitzet werden ſoll, 


wie aus dem Grundriß Fig. 2. aus der Seitenanſicht 


Fig. 3. und aus dem Profil Fig. 4. zu ſehen; wobey ich 
denn, wie $. 6. angemerket worden, voraus feke, Daf ev 
für ein Zimmer beftimmet ift, welches wegen feiner üblen 
Lage, oder übermäßigen Größe ſchwer geheitzet werden 
kann, weswegen ich nach Anleitung des zwanzigſten Er⸗ 
fahrungsſatzes vielmehr Blecharbeit anbringe, damit die 
Hitze allenthalben ſchneller durchwuͤrken koͤnne. Ob nun 
ſchon durch die zwey blechernen Roͤhren, die ich Fig. 4. 
mit (ih mn) bezeichnet, zwey Canale mehr entſtan⸗ 
den, und der Rauch einen weitern Weg zu ziehen hat, ſo 
ſchadet dieſes doch nicht, aus Urſache, weil dieſes ein 
Windofen iſt, worinnen das Feuer. allemal heftiger, 
und mit weit mehrerer Geſchwindigkeit zum Rauchloche 
hinaus ziehet, als bey einem Ofen, den man von außen 
einheitzet. Da nun die Vopferarbeit den vorherbeſchriebe⸗ 
nen meiſtentheils gleich ift, bis auf die wenigen Loder, 
worein der blecherne Feuerkaſten und die blechernen Roͤh⸗ 
ren geſtecket werden, fo habe ich hierbey nichts € 
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dieſe daran befindliche Eiſenblecharbeſt zu beſchreiben nd, 
thig, und der Toͤpfermeiſter wird daraus ſchon ſehen, was 
er einer Seits dabey zu thun hat. ۱ 


$ 24. 

Der Feuerkaſten ift auf dieſer dritten Kupfertafel 
Fig. 2. im Grundriß, Fig. 1. zwiſchen dem 14 Zoll bo» 
hen Zuckelſtuͤck in Anſicht, Fig. 4. zwiſchen (a b) im 
Laͤngen⸗ und Fig. 6. im Querdurchſchnitt zu ſehen. Man 
wird auch Fig. 4. im Durchſchnitt bemerken, daß die⸗ 
ſer blecherne Feuerkaſten bey Lit. (b) mit dem Hals, wor⸗ 
an das Ofenthuͤrchen befeſtigt iſt, durch das linke Zuckel⸗ 
ſtuͤck durch, bis in die hierzu gelaffene Oefnung (b) einges 
ſchoben wird. Auf der andern Seite zur Rechten, wo der 
Feuerkaſten ganz offen ſeyn muß, wird er in das rechte 
Zuckelſtuͤck nur 1 Soll tief eingeſchoben, und gut verſtri⸗ 
chen, damit der Rauch in den ſenkrechten Canal (a c) 
aufſteigen, durch das auf der Mitten eingeſteckte blecherne 
vierkantigte Knie (efg) nach (h) beraufsieben, und fei» 
nen Weg weiter durch die eingeſchobene blecherne Roͤhre 
nach (i), und denn durch den Canal (k 1), endlich durch die 
zweyte eingeſchobene blecherne Roͤhre (mu) in den obern 
Canal (o p), durch das letztere Rauchloch (4), in die 
Feuermauer ziehen moͤge. 


E 

Das cylinderformige Luftbehaͤltniß mit der punctitten 
Anleitungsroͤhre iff aus dem Grundriß Fig. 2. und aus 
dem Langens und Querdurchſchnitt Fig. 4. u. 6. deutlich 
zu ſehen, auch Fig. 4. bey Lit. (y) das Knie bemerket 
worden, wodurch die erhitzte Luft ins Zimmer tritt, und 
auch hier der Vortheil des 2 1, Erfahrungsſatzes meines ers 
ſten Capitels erlanget wird. Die zu beyden Seiten angegebe⸗ 
ne Einſetzer zum Ausfegen koͤnnen auch von Blech gemachet 
werden, und zur geſchwindern Erwaͤrmung des Zimmers 
etwas weniges beytragen. Die Maaße ſind ſowohl in 
dem untern Grundriß Fig. 2. als in dem obern Grundriß, 
oder waagerechten Durchſchnitt Fig. 5. welcher durch 
den 
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ben etften Canal Lit. (cd) Fig. 4, genommen worden, 
ordentlich eingefchrieben, fo wie auch Höhen und Breiten 
in denen aufgezogenen Anſichten Fig. 1. u. 3. zu leſen find, 


fo daß ich, was die Austheilung betrift, nichts weiter zu 


erinnern fuͤr noͤthig erachte. 


KEE 
Nunmehro komme ich auf die Beſchrei⸗ Tas. IV 
bung eines Holzſparenden Stubenofens 
welchen der Herr Graf von Vitzthum inventiret, und 
auf Dero Ritterguthe Welkau zur naͤhern Unterſuchung 
nur von gemeinen Kacheln und Ziegeln bauen laſſen, und 
ſehr gut befunden haben. Ich habe ſolchen Tab. IV. 
Fig. r, in Anſicht, Fig. 2. u. 4. im Grundriß, auch Fig. 3. 
im Profil, alſo vorgeftellet, wie ſolches Sr. Excell. der 
Societaͤt (nebſt einer kurzgefaßten Beſchreibung) zu com» 
municiren geruhet haben. Ich will dieſe Beſchreibung, 
welche dieſe zur Holzerſparung ſehr nuͤtzliche Idee ſattſam 
erklaͤret, von Wort zu Wort, wie folget, einruͤcken. 


8. 27% 

„Es wird dem Publico das Modell eines toͤpfernen 
Ofens praͤſentiret, welcher zwar nicht gaͤnzlich als eine 
neue Erfindung kann geliefert werden, maßen die Herrn⸗ 
hutiſchen Oefen Anlaß dazu gegeben haben, jetzo aber der⸗ 


geſtalt eingerichtet iſt, daß man jenes Original kaum er⸗ 


kennen kann. Der Vortheil dieſer Veraͤnderung beſtehet: 
1) in einer dem Auge angenehmen Figur. 
2) in dem erſparten Platz in dem Zimmer. 
3) in einer anſehnlichen Holzerſparniß. 
„Sollte bey denen Herrnhutiſchen Oefen annoch ein 
Fehler ſeyn, ſo wird er ſich bey dieſen auch finden. Da 
aber in verſchiedenen Stuben bey mir Herrnhutiſche Oe⸗ 


fen, ohne einen Fehler, oder ſonſt einige Unbequemlichkeit 


dabey zu verſpuͤren, (eit einigen Jahren geſetzet worden 
ſind, ich auch nach dieſem Modell neuerlich bey mir in 
Welkau einen Ofen zur Probe von ſchlechten Kacheln 


durch einen Maurer habe ſetzen laſſen, und bey tes 5 
CES eben. 
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eben die Vortheile, wie bey denen Herrnhutiſchen Oefen, 
ohne etwas Nachtheiliges wahrzunehmen, gefunden habe, 
ſo kann ich mit gutem Grunde deſſen Gebrauch und die 
beſondere Holzerſparniß aus eigener Erfahrung anpreiſen. 

„Wenn geſchickte Toͤpfer dergleichen Oefen aus beſon⸗ 
dern dazu zu verfertigenden Stuͤcken aus weiſſen und ge⸗ 
mahlten Kacheln machen werden, fo. werden diefelben 

1) ſchoͤn ausſehen. 

2) Die eiſernen Kaͤſten werden erſpart. 

3) Mit ſehr wenig Holze aber wird eine viel gelinde⸗ 
re und laͤnger dauernde Waͤrme, als mit eiſernen 
Kaͤſten, geſchweige denn mit blechernen, oder an⸗ 
dern Windoͤfen, verſchaffet werden. 

„Der unterſte hoͤlzerne Kranz kann 1 Elle 6 Zoll, oder 
in dem großen Saale ı Elle 15 Zoll ins Gevierte mit 
abrundigen Ecken ſeyn. Dieſes iſt der Maaßſtab zu dem 
ganzen Ofen. Und in kleinen Stuben koͤnnen die unter⸗ 
ſten Kraͤnze auch nur 1 Elle 2 Zoll ins Gevierte halten, 
und doch vortreflich heitzen. 

„Man kann auch einen Windofen daraus machen, und 
darf nicht beſorgen, daß ſolcher rauchen werde, maßen der⸗ 
ſelbe ſehr heftig und zwar dergeſtalt ziehen wird, daß, 
wenn nicht vier oder fuͤnf Zuͤge gemacht wuͤrden, die Hitze 
alzugeſchwind verfliegen muͤſte; da hingegen bey dieſer 
Anzahl Züge der Rauch ganz laulicht in die Feuereſſe ges 
het. Die kleinen runden Einſetzkacheln, ſo auf denen 
arrondirten Ecken des Ofens fteben, find mit Knoͤpfen zu 
verſehen, um ſolche leichtlich heraus zu nehmen, und die 
Züge vom Ruße zu reinigen, da denn die oberſten Züge zus 
erſt zu kehren ſind, um den Ruß nach und nach in die un⸗ 
terſten zu ſchieben. Dieſe Knoͤpfe verunzieren keinesweges 
den Ofen, wenn denſelben eine wohlgezeichnete Figur gege⸗ 
ben wird. Nach Verlauf von drey oder vier Monaten 
muffin die us ausgekehtet werden; und welcher Ofen 
hat nicht dieſe Vorſicht noͤthig wenn der Ruß nicht befonders 
durch die weiſſen Kacheln ſchlagen ſoll; allenfals ware dieſes 
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eine kleine und leicht zu uͤberſehende Ungemaͤchlichkeit. 
Wenn man betrachtet, wie viele Flaͤchen dieſes Ofens er⸗ 
waͤrmet werden, und Hitze von ſich geden, ſo wird man 
leichtlich ſchließen koͤnnen, daß ſchon durch dieſelben viel 
Hitze in die Stube gebracht wid. Wie febr aber WE 
nicht die Hitze durch die mit der aͤußern Luft angefuͤllte von 
Eiſen gegoſſene Roͤhre, welche durch den Feuerkaſten durch 
die mittelfte Spindel gehet, zu vermehren. Es kann dieſe 
Roͤhre einen Zoll Oefnung haben, und muß an dem Orte, 
wo die Luft eindringen ſoll, mit einem weiten Trichter 
verſehen ſeyn, damit eine große Colonne Luft hineindrin⸗ 
gen koͤnne. a | 
„Die Höhe dieſes Ofens ift nad) der Willkuͤhr eines 
jeden, und nach der Hoͤhe der Stube einzurichten. Man 
kann ſolche mit ſchoͤnen Simſen und Auflägen zieren, und 
allerley architectoniſche Regeln und Schoͤnheiten babe 
anbringen. Doch will man nur anjetzo den experimentir⸗ 
ten Nutzen, auch Erſparniß von wenigſtens ZE Holzes ۶ 
gen andere Oefen verſichern und empfehlen. Es wird die⸗ 
ſer Ofen gewiß nicht mehr, als ein anderer ſchoͤner Ofen 
mit einem eiſernen Kaſten und weiſſem Aufſatz koſten, zu⸗ 
mal, wenn der Töpfer aus denen erpreffe dazu zu verferti⸗ 
genden Formen mehrere Oefen wird machen koͤnnen, und 
den Aufwand der Formen nicht auf den erſten Ofen allein 


wagen muß.“ 
; Johann Friedrich Graf 
Vitzthum von Eckſtaͤtt.“ 
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So wie nun dieſe Invention meinen Erfahrungsſaͤ⸗ 
ten nicht zuwider ift, fo bin ich übergeugt, daß der davon 
verſprochene Nutzen allemal zu erlangen ſeyn wird. Es 
kommt lediglich darauf an, ob die Geſtalt dieſes Ofens 
wegen ſeiner beſonders einer Wendeltreppe aͤhnlichen Fi⸗ 
gur jedermann gefallen duͤrſte. Der Herr Graf haben 
ſich ſelbſt dieſen Einwurf 2 und mir benenjenigen 
| zu 


so C 


zu gefallen, deren Augen an die ſchoͤne pyramidaliſche Giz 
gur gewoͤhnet ſind, ſeitdem einen zweyten Entwurf zuge⸗ 
ſchickt, welcher nach eben dieſen Principiis eingerichtet, die 
Geſtalt einer durchbrochenen Pyramide behauptet, ſo wie 
ſolche auf eben dieſer IV. Tafel Fig. 5. in Anſicht und Fig. 
6. im Grundriß vorgeſtellet zu ſehen iſt. Ich will hier nur 
den Grundriß erklaͤren (o wird man alles übrige ſelbſt vers 
ſtehen. Die Hitze und der Rauch ziehet erſtlich aus dem 
am Ofenloche mit großen Kacheln gebauten Feuerkaſten in 
das an denen Ecken arrondirte Viereck horizontal um die 
hohle Spindel (dc b) herum bis (a), da ſteigt der Rauch 
ſenkrecht durch den dreyeckigen Canal 8 Zoll hoch auf in 
die erſte Etage, ziehet wieder horizontal herum nach (d und 
ch und ſteigt in dem Eckrohr Lit. (b) ſenkrecht 8 Zoll hoch 
auf in die zweyte Etage, gehet alsdenn wieder horizontal 
herum, und ſteiget in dem Eckrohr (c) ſenkrecht 8 Zoll hoch 
auf in die dritte Etage, allwo er wiederum horizontal her⸗ 
umgehet, und endlich durch die dreyeckige Oefnung (d) in 
die vierte und letzte Etage (welche das Simsſtuͤck ſelbſt 
ausmachet,) eintritt, und endlich aus ſelbigem durch eine 
fünf Zoll weite blecherne Rauchroͤhre in die Feuermauer 
ziehet. In denen arrondirten Ecken ſind ebenfalls runde 
Einſetzka heln mit Knoͤpfen angegeben, die man nach Ans 
leitung meines 1 ten Erfahrungsſatzes ausnehmen kann, 
wenn der Ofen ausgefeget werden ſoll. 


۱ SCH, 

Zufälliger Weiſe hat dieſer letztere Entwurf viel aͤhnli⸗ 
ches mit des Herrn Ober⸗Steuer⸗Buchhalter Spans 
feinem von ihm ſelbſt jnventirten, und bereits mit vielem oͤko⸗ 
nomiſchen Nutzen hin und wieder angebrachten Ofen; 
ich kann alſo um ſo viel mehr verſichern, daß auch dieſe 
Erfindung denjenigen Vortheil gewaͤhren wird, den man 
ſich von dem vorbeſchriebenen bereits zu Welkau experimen⸗ 
tirten Ofen zu verſprechen hat. Wenn nun ſchon dieſe 
beyden Entwuͤrfe dem Anſchein nach von meinen eigenen 
Tab. I. Tab. II. und Tab. III. gegebenen Entwurfen febr uns 


terſchie⸗ 
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terſchieden zu ſeyn ſcheinen, fo find fie es doch wuͤrklich nicht; 
fie beruhen alle mit einander auf gleichen Erfahrungsſaͤ⸗ 
tzen, und man wird von jeder Erfindung gleichen Vortheil 
haben. Der Ort und davon dependirende Raum, den 
man in ſeinen Zimmer fuͤr den Ofen anweiſen kann, wird 
entſcheiden muͤſſen, welchen Entwurf man bey ſich anwen⸗ 
den ſoll. Meine auf denen drey erſten Tafeln angegebe⸗ 
nen Fagons find da ſehr gut, wo man den Raum nach 
der Tiefe ins Zimmer ſparen muß, und dabey in Anſehung 
der Breite, welche der Ofen nach der Wand hin einnimmt, 
nichts in Betrachtung zu ziehen hat. Des Herrn Grafen 
von Vitzthum beyde Entwuͤrfe werden da mit Vortheil 
anzubringen ſeyn, wo man ſich mit dem Ofen in eine Ecke 
des Zimmers oder in eine Wand «Niche einzuſchraͤnken 
genoͤthiget ſiehet; es iſt alſo eine jede dieſer Erfindungen gut, 
wenn n fie nach Beſchaffenheit des Orts 0 

anwendet. | 


* Caput III. 


Enthält bie Anwendung derer im erſten Capi⸗ 
tel beſtimmten Grund und Erfahrungsfüge, 

auf ſolche Oefen, welche die Geſtalt eines Caz 

mins erhalten, und in ſchoͤnen Zimmern vor⸗ 

zuͤglich zu empfehlen ſind. 

$. 30, 

lle Oefen, fo zierlich fie auch ſeyn moͤgen / : 
A find in denen ſchoͤnen Zimmern doch allez deër ” 
mal ein verhaßtes Object, to lange fie noch die Geſtalt ei⸗ 
nes Ofens erhalten. Man bauet Camine, und liebt ſol⸗ 
che, nicht allein deswegen, weil man das Feuer brennen 
ſiehet, ſondern vorzuͤglich darum, weil ſie wenig vor der 
Wand hervortreten, wenig Raum einnehmen, zu einem 
Aufputz von Valen, Spiegel oder Tableau Gelegenheit 
geben, folglich auch bey mittelmaͤßiger Zierde allemal ein 
ſchoͤnes Anſehen haben. Gr Liebhabern der Pc 

۱ 2 16 


52 de CO) oe 


die doch gerne warmer logiren wollen, als es bey ordinai⸗ 
ren Caminen möglich ift, zu Gefallen, habe ich meinen evs 
ften Holzſparenden Ofen alfo eingerichtet, daß er bas auf 
ſerliche Anſehen eines nach denen Regeln der Architectur 
verzierten Camins behauptet, und wenn er mit einem, von 
durchbrochenen Blech oder von Drath geflochtenen, Vor⸗ 
ſetzer verſetzet wird, das Auge betruͤget, und ſich als ein 
zugeſetzter Camin praͤſentiret, wie man Tab. V. ſehen kann. 
Das erſte Experiment davon habe ich auf Unkoſten der 
Gocletats-Caffe in meinem Logis gemachet, und einen ſol⸗ 
chen Caminaͤhnlichen Ofen bereits zwey Winter durch mit 
betraͤchtlicher Holzerſparung gebraucht, und mich von deſ⸗ 
ſen Nutzen uͤberzeuget. Dieſen Winter werden einige 
Herren auf dem Lande ſowohl, als auch hier in Dresden 
Anwendung davon machen, indem ſolche unſer hier in 
Dresden befindliche ſehr geſchickte Hof⸗Toͤpfermeiſter, Nas 
mens: George Gottfried Meſſerſchmidt, in ſeinem 
eigenen Hauſe und Werkſtatt, vor dem Pirnaiſchen Thore, 
auf der Pirnaiſchen Gaffe, von marmorirter Erde fo ſchoͤn 
macht, als ob ſie von dem beſten italiaͤniſchen Marmor 
ausgearbeitet worden waͤren, und zwar vor einen ſo billigen 
Preiß, daß man kaum einen andern ſchoͤnen Ofen fuͤr die⸗ 


ſes Geld haben kann. 
: §. 31. 


Auf meiner erſten Tabula habe ich bereits Fig. ۰ 
Fig. 13. und Fig, 16. nach einander drey Entwürfe, fol» 
cher als Camine geſtalteten Oefen, jeden mit feinem Grund» 
riß vorgeſtellet. Bey dem erſten Entwurf Fig. rr. ſetze 
ich voraus, daß von außen eingeheitzet werden muß, wie 
ſolches der Grundriß Fig. 12. mit mehrern zeiget, und da er 
im Ganzen nur 2 Ellen breit iſt, und ſich nur für ein mit⸗ 
telmaͤßiges Zimmer ſchicket, fo habe durch ben Canal eine 
Mittel Scheidewand gezogen, damit die Hitze und der 
Rauch zweymal herumziehen muß, ehe er zum Rauchloche 
hinausgehet, welches aus dem Grundriſſe Fig. 12. ſogleich 
erhellet,. und ohne weitere Beſchreibung verſtanden wer⸗ 

۱ den 
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den kann, zumal da mein erſter Ofen von Tab. I. zu Ans 

fang des vorigen Capitels bereits hinlaͤnglich erklaͤret wore 

den, als mit welchem er wegen des Feuerkaſtens und des 

Einheitzens von außen, große Aehnlichkeit hat. Dieſen Ent⸗ 

wurf habe ich, wie vorgedacht, in meinem Logis angewen⸗ 

det und ſehr vortheilhaft befunden, zugleich aber ſchon den 
erſten Winter bemerket, daß der doppelte Umlauf bes Rau⸗ 

ches nicht nothwendig, und daß ein einfacher Umlauf hin⸗ 

laͤnglich feyn dürfte, indem man mit ſehr kleinem Feuer ۶ 

nen Zweck erreicht. 


th 3a. 
Dieſer Bemerkung zufolge, habe ich meinen zweyten 
Entwurf 8 Zoll breiter, faft auf die Art, wie Fig. 13. dels 


get, eingerichtet, und ſolchen bey dem Kaiſerlichen Koͤnigl. 


Cammerherrn, Herrn von Miltitz zu Oberau, wie in ۸ 
nem Vorberichte ſchon gedacht worden, in ein weit groͤſ⸗ 
ſeres Zimmer, als das meinige, mit dem beſten Erfolg an⸗ 
gewendet; ich ziehe alſo dieſen wegen ſeiner einfachen Ein⸗ 
richtung den erſtern vor. Zum Ueberfluß habe ich noch 
die erſte Art von Fig. 11. dahin veraͤndert, daß ſolcher, 
wie Fig. 16, zu ſehen, für eine Wand⸗Liche zu ſtehen 
kommt, allwo von außen einzuheitzen, keine Gelegenheit iſt; 
derowegen habe den Feuerkaſten umgekehrt, ſo, daß er 
von innen auf der Mitten, wie Fig. 17. weiſet, eingeheitzet 
werden koͤnne, ohngefaͤhr (o, wie der Ofen von Fig. 9. 
weiſet und §. 5. beſchrieben worden if. Ob ich nun (don 


mit dieſem letztern einen Verſuch zu machen keine Gelegenheit 


gehabt, ſo kann ich doch aus meinen vorherigen Erfahrun⸗ 
gen verſichern, daß er ſeine Wuͤrkung, ſo wie der erſte und 
zweyte zeigen wird. f 


$. 33. 
Da ich nun von der Fig. 13. vorgeſtellten Art bey 
gedachten Herrn Cammerherrn von Miltitz, zu Oberau ei⸗ 
nen ſo uͤberzeugenden Beweiß guter Wuͤrkung erhalten, ſo 
habe mich damals fogleich entſchloſſen, ſolchen noch in ete 
was zu verbeſſern, umſtaͤndlicher und mit mehr als einer 
SC D 3 Anwen⸗ 
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Anwendung zu beſchreiben. Zu dem Ende nun ift Fig, 
15. ein Grundriß gegeben, worinnen gezeiget wird, wie er 
ſich darſtellet, wenn er gewoͤhnlicher Maßen an eine Wand 
zu ſtehen kommt; und Fig. 14. zeiget, wie er ſtehen muß, 
wenn man ihn vor einen wuͤrklichen Camin, den man als ei⸗ 
nen gemeinen Camin brauchen kann, ftellet, wenn man den 
blechernen Feuerkaſten und Rauchrohre vorne wegnimmt, 
und ſogleich/ wenn es die harte Winterkaͤlte erfordert, einen 
Ofen daraus zu machen, nichts weiter noͤthig ift) als daß man 
den ordinairen Camin in der Mauer oben uͤber dem Sturz 
mit eiger blechernen Klappe verſchließet, den Feuerkaſten und 
Rauchroͤhre vorne in den, als Camin geſtalteten thoͤnernen 
Ofen, ordentlich einſetzet, die Fugen gut verſchmieret, und 
von innen als einen Windofen heitzet. 

Dieſer Gedanke, meinen als Camin geſtalteten Ofen 
mit einem wuͤrklichen Camin zu verbinden, ruͤhret von 
dem Cammerherrn, Herrn Grafen von Linfiedel, 
Herrn zu Wolkenburg, her, dem ich auch bereits vorigen 
Jahres ein Modell davon fertigen laſſen, welches Dieſel⸗ 
ben der Verſammlung der Societaͤt zu Leipzig vorgezeiget, 
und mit vielem Beyfall aufgenommen worden iſt. Es wird 
alſo der Muͤhe werth ſeyn, ſolchen deutlicher vor Augen zu 
legen; ich gebe zu dem Ende Tab. V. Tab. VI. und Tab. 
VII. Grundriſſe, Anſichten und Durchſchnitte in größern 
Maaßſtabe davon. ١ 


34. 

Aus der auf Tab. V. vorgeſtellten Anſicht Fig. r., eve 
heller deſſen Geſtalt, wie er fid) von vorne, wenn er mit 
einem blechernen durchbrochenen Vorſetzer verſetzet worden, 
präfentivet, Der vierte Theil dieſes Vorſetzers mit (ik g 
u. b) bezeichnet, iſt als eine Thuͤre geordnet, die man auf⸗ 
machen kann, wenn man in den dahinter verborgenen 
Feuerkaſten das kleine ſechs Zoll weite Ofenthuͤrchen of: 
nen und Holz einlegen will. Fig. 3. ift die ۵ 
fibt und Fig. 2. der Grundriß. Die Verzierung dieſes 
Camins iſt etwas antique, weil jetziger Zeit viele Leute ei⸗ 

Gs nen 
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nen Gefallen daran haben, jedoch ein jeder kann dieſes nach 
ſeinen Geſchmack einrichten, wie er will; denn die Ver⸗ 
anderung der aͤußerlichen Zierde haben auf die weſentlichen 
Eigenſchaften dieſes Ofens keinen Einfluß. 


| §. 35. 

Die innere Beſchaffenheit erhellet fon Pa, vr 
größten Theils aus dem Tab. VI. Fig. 1. und . 
Fig. 3. vorgeſtellten Laͤngen⸗ und Querdurchſchnitt. In 
dem darunter gezeichneten Grundriß Fig. 2. habe ich das 
mit (x) bezeichnete Windrohr, wodurch nach meinem 21. 
Erfahrungsſatz erhitzte Luft ins Zimmer gebracht wird, ans 
gemerket. Die in dem Laͤngen⸗Profil Fig. 1. befindlichen 
wellenfoͤrmigen Linien deuten an, wie der Rauch aus dem 
blechernen Feuerkaſten bey (v) heraus in die Hohe im obern 
Canal herum, und auf der andern Seite herunter durch 
die bey (o p) angeſteckte blecherne 6 Zoll weite Roͤhre (e d 
m bis n), durch die letztere Rauchrohre in die Feuermauer 
ziehet. Hier ſiehet man auch deutlich, wie unter dem Fuß⸗ 
boden her von (x) an, die angeleitete £uftrobre eine Wen⸗ 
dung durch den Feuerkaſten nimmt, und am Ende bey (£) 
ſpitzzulaufend die erhitzte Luft ins Zimmer bringt, fo wie es 
der 21. Erfahrungsſatz erfordert. Unter dem Feuerkaſten 
auf dem Fußboden des Zimmers ift eine 1 Zoll dicke Soh⸗ 
le mit (ut) bemerket, dieſe Fann man von Dachziegeln oder 
von Lehm und Fließern machen, damit die Hitze dem Fuß⸗ 
boden keinen Schaden zufügen möge, Im Grundriß Fig. 
2. iff zu ſehen, wie auf der ſchraͤg abgeſchnittenen Ecke des 
Feuerkaſtens die 6 Zoll weite Ofenthuͤre zum Einheitzen 
angebracht werden kann. Die Toͤpferarbeit an dieſem als 
Camin geſtalteten Ofen beſtehet aus fünf Stücken, namlich 
2 Fuß ⸗ oder Zockelſtuͤcken, jedes, wie im Profil Fig. 1+ 
zu ſehen, mit (rs tu) bezeichnet, dieſe dienen lediglich zur 
Unterſtuͤtzung und Zierde, und ſind nur der Leichtigkeit we⸗ 
gen hohl zu machen; beym Setzen muß man fie mi Lehm 
unterſchlagen, damit bey entſtehenden Ritzen keine Funken 
oder kleine Kohlen auf den hoͤlzernen Fußboden kommen 
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und Schaden anrichten mögen, Auf dieſen beyden Stuͤ⸗ 
cken ſtehen zwey ſenkrechte Candle, jeder mit (rs e o) bes 
merket. Ueber dieſe liegt das fuͤnfte Stuͤck, naͤmlich der 
waagerechte Canal (ca bo). Weil nun dieſes obere Stuͤck 
etwas frey lieget, fo habe ich zu beffen Unterſtuͤtzung auf 
der Mitten einen eiſernen Stab mit (y) und im Quer⸗Pro⸗ 
fil Fig. 3. mit (y y) bemerket und gegeiget, wie er in der 
hintern Mauer feſt ſtecket, und vorne dieſen waagerechten 
Canal unterſtuͤtzet, daß er nicht brechen kann; welches letz⸗ 
tere aber nicht zu beſorgen, ſobald der Toͤpfer gut gearbei⸗ 
tet hat. Ich halte es ſelbſt fuͤr eine uͤberfluͤßige Vorſicht, 
die jedoch nicht ſchaden kann. In Anſehung derer mit 
Lit, (e) bemerkten Seiten⸗Einſetzer zum Ausfegen ift ۸ 
gens alles das zu beobachten, was ich S. 14. bey Gelegens 
heit des erſten Ofens nach Anleitung des 19. Erfahrungs⸗ 
(ates allbereits davon gejagt habe. 


$ 36. 


Wenn der Toͤpfer dergleichen Camin⸗Oefen in Vor⸗ 
rath fertig machet, und nicht voraus wiſſen kann, ob die 
Gelegenheit des Zimmers erfordert, den Feuerkaſten zur 

rechten oder zur linken Seite einzuheitzen, fo darf er nuc in 
jeden der zwey ſenkrechten Canale (rs cc) an der inwendi⸗ 
gen Seite, wo der Feuerkaſten zu ſtehen kommt, ein laͤng⸗ 
licht viereckigt Loch 8 2 Zoll weit und 10 Zoll hoch, eins 
ſchneiden, damit man den blechernen Feuerkaſten rechter 
oder linker Hand einſtecken kann, wie man will; zu dem 
andern Loche aber, wo der Feuerkaſten nicht eingeſtecket 
wird, foll er eine 82 Zoll breite und 10 Zoll hohe Kachel, 
als einen Einſetzer machen. Dieſe Kachel bekoͤmmt un⸗ 
ten ein 6 Zoll im Durchmeſſer haltendes rundes Loch, wore 
ein die Rauchrohre (e d m n) geſtecket wird. Ich habe 

dieſe Kachel mit (o p) bemerket; wer die Koſten darauf 
wenden will kann (olde auch von ſtarkem Eiſenblech mas 
chen laſſen. g 


§. 37. 
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Auf der fiebenten Tafel habe ich Fig. 4. J VII 
im Grundriß unb Fig. 3. im Durchſchnitt 
dasjenige, was ich nach des Herrn Cammerherrn Grafen 
von Einſtedels Gedanken bereits S. 33. angefuͤhret, hier 
im groͤßern Maaßſtab noch deutlicher vorgebildet, und ges 
zeiget, wie die Sache anzuſtellen, wenn dieſer Ofen für eis 
nen wuͤrklichen Camin in der Abſicht geſetzet werden foll 
daß man ihn in mäßiger Kälte als einen gemeinen Cammin, 
bey großer Kälte aber durch Einſchiebung eines Feuerka⸗ 
ſtens und Verſchließung des Camins, mit einer Fig. 3. 
durch Lit. (m n) in punctirten Linien bemerkte Klappe, als 
einen Ofen brauchen kann. Es iſt auch mit punctirten Lie 
nien angemerket, wie die Rauchroͤhre bey (i k) durch die 
Klappe (m n) geſtecket, und der Rauch des Ofens in die 
Feuermauer geleitet werden kann. In dem Grundriß Fig. 
4. habe ich den Feuerkaſten (abcd) mit punctirten Linien, 
(o wie auch die Rauchroͤhre (ik) bemerket. Die Buch⸗ 
ſtaben (e fg b) an denen beyden punctirten Linien bedeuten 
den ſcheitrechten Bogen oder Caminſturz des wuͤrklichen 
Camins, worauf man Feuer machen kann, wenn der Feuer⸗ 
kaſten (a bed) und die Rauchroͤhre (i k) weggenommen, 
und die vorgemeldte Klappe (mn) aufgemachet wird. AF 
les übrige ift aus dem, was §. 33. geſaget worden, (chon 
klar genug, ſo daß es keiner weitern Erlaͤuterung noͤthig 
haben wird. ` 


Bo ec 

Auf eben dieſer fiebenten Tafel habe ich Fig. 2. im 
Grundriß und Fig. 1. im Durchſchnitt gezeiget, wie man 
dieſen naͤmlichen als Camin geſtalteten Ofen einrichten kann, 
wenn man ihn vor eine Wand⸗Niche ſetzen, und von auſ⸗ 
ſen einheitzen ſoll. Die Natur dieſer Aufgabe giebt An⸗ 
leitung den Feuerkaſten, wie Fig. 2. zu ſehen, mit einem 
Winkel oder Wiederkehrung anzuordnen, wodurch man 
denn fo viel erhält, daß die ganze innere Einrichtung und 
die aͤußerliche Geſtalt der „ gleich Bé | 
N $ ann. 
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kann. Zum Ueberfluß habe ich noch uͤber dem Feuerkaſten 
einen Kochofen mit zwey Toͤpfen (A B) angegeben, wie der 
Durchſchnitt Fig. 1. weiſet. Dieſer Kochofen kann von 
Thon oder von Blech gefertiget werden, ſo wie ich ihn im 
zweyten Capitel bey Gelgenheit meines erſten Ofens be⸗ 
ſchrieben habe. Da mit nun einige Freunde die Einwen⸗ 
dung gemacht, daß der aus dem Ofenloche aͤußerlich übers 
ſchlagende Rauch in den Kochkaſten ziehen, und die Spei⸗ 
ſen verderben koͤnnte, ſo habe, dieſem zuvorzukommen, in 
dem Grundriß Fig. 2. mit Lit. (mm) angedeutet, daß 
man ein 4 Zoll breites Vorblech mit einer in den Durch⸗ 
ſchnitt Fig. 1. mit (m) bemerkten Kruͤmmung anbringen 
koͤnne, welches als ein Mantel den uͤbergeſchlagenen Rauch 
auffangen, und durch die zu beyden Seiten aufgeführten, 
ſpitzzulaufenden blechernen Roͤhren, (m m) aufwärts fuͤh⸗ 
ren moͤge. Da ich aber nun bereits, wie bey meinem er⸗ 
ſten Ofen, über dem Ofenloche in dem Feuerkaſten ſelbſt ein 
gekruͤmmtes Blech anordne, welches nach meiner Erfah⸗ 
rung das Uleberſchlagen des Rauchs verhindert, fo halte 
ich dieſe Praͤcaution ſelbſt für etwas uͤberftuͤßiges. 


Caput IV. 


Enthaͤlt die Anwendung derer im erſten Cavi⸗ 
tel beſtimmten Erfahrungsſätze auf Holzſpa⸗ 
rende von Eiſenblech zu verfertigende Wind⸗ 
Oefen. 

1 5 3% 1 

Tan V fefe Art Windoͤfen find bereits vier Win⸗ 

en D ter nach einander Ls großer Holzerſpar⸗ 

nif gebrauchet worden, und verſchiedene Herren, deren ich 
in meinen Vorbericht gedacht, ſo wie noch viele andere 
mehr, haben ſolche mit eben (o vielen Beyfall als Nutzen 
angewendet. Ich habe alfo nicht unterlaffen wollen, des 
ren Beſchaffenheit nach allen Umſtaͤnden und Maaßen 
beyzubringen, damit ſie ein jeder Blecharbeiter ohne pes 

nade 
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nachmachen kann. In dieſer Abſicht habe ich ſie Tab. VIII. 
in Grundriſſen, Durchſchnitten und Anſichten vorgeſtellet, 
auch alle Maaße angeſchrieben, fo, daß ſich ein jeder ohne 
Schwierigkeit zurechte finden kann, auch die Urſachen als⸗ 
bald einfehen wird, wenn er nur die in meinem erſten Cas 
pitel enthaltenen Erfahrungsſätze wohl verftanden hat. Es 
erfcheinen auf dieſer VIII. Tabula drey Entwürfe, die, im 
Grunde betrachtet, auf eins hinaus laufen, und unter ſich 
nur einen kleinen Unterſchied aͤußern, welcher lediglich von 
denen unterſchiedenen Anwendungen abhaͤngt. Der erſte 
Entwurf, welchen ich Fig. 1. im Grundriß, Fig. 2. im 
Durchſchnitt, unb Fig. 5. und 4. in Anſicht vorgeftellet, 
habe ich vorigen Winter in dem Logis eines Freundes an⸗ 
gegeben, welcher mit ſelbigem ein Vorhaus und zugleich ei⸗ 
ne Stube geheitzet, auch auf dem auswendigen Theil im 
Vorhauſe kochen laſſen; dieß iſt ein dreyſacher Nutzen, der 
einem guten Hauswirth nothwendig gefallen muß. Ich 
will ihn alſo umſtaͤndlich beſchreiben. 


§. 40, 


Aus dem Grundriß Fig. r, erhellet, daß die eine Haͤlf⸗ 
te des Ofens mit derjenigen Seite, wo eingeheitzet wird, im 
Vorhauſe, mit der andern aber in der Stube ſtehet, in⸗ 
dem er durch die nur 6 Zoll ſtarke Scheidemauer geſtecket 
wird; dieſes iſt auch aus dem Durchſchnitt Fig. 2. noch 
deutlicher abzuſehen. In der Stube gehet am Ende die⸗ 
ſes Ofens ein 24 Zoll hoher Cylinder, der 7 2 Zoll im Diaz 
meter hat, in die Hoͤhe; oben iſt eine 11 Zoll weite und 8 
Zoll hohe Trommel, in djeſer ſtehet eine 7 X Zoll weite Cas 
pelle, die nur 3 Zoll tief iſt, in welche noch ein Keſſel 
Waſſer zum Sieden kommen kann. Aus dieſer Trom⸗ 
mel gehet eine 52 Zoll weite Rauchroͤhre zuruͤck durch die 
Scheidemauer ins Vorhaus, wo ſie denn wie im Grund⸗ 
riß Fig. 1. mit Puncten angedeutet worden, laͤngſt der 
Scheidemauer hin, in eine Feuermauer geleitet wird. 


$. Ar, 
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4 S. AT, 
Dieſes Rauchrohr bat an jeder feiner Wiederkehrung 


allemal ein ſolches Knie, welches ein fid) ſelbſt ۵ 


Rohr ift, in deſſen nur 2 Zoll vorſtehende Enden blecherne 
Deckel aufgeſtecket, und ſedesmal abgezogen werden koͤn⸗ 
nen, wenn man die Roͤhren ausfegen will. Man erhaͤlt 


dadurch fo viel, daß man das Ausſfegen bewerkſtelligen 


kann, ohne die Roͤhren abzunehmen, wodurch man ſich 
viele verdruͤßliche Arbeit erſparet. Die in der Stube auf 
der Trommel befindliche 7E Zoll weite Capelle kann auch 
ausgezogen, und der ſenkrecht ſtehende 24 Zoll hohe Cy⸗ 


linder von oben herunter ausgekehret werden. Das all⸗ 


hier bey Fig. 2. mit (a b £) bemerkte Windrohr, erhitzte 
Luft ins Zimmer zu bringen, (wie es der 21, ۶ 
fats erfordert,) habe ich in obbemeldeten Fall zwar nicht ans 
gebracht gehabt, indem keine Gelegenheit vorhanden war, 
reine friſche Luft anzuleiten, deffen ohngeachtet zeigte der Ofen 
die beſte Wuͤrkung; wie vielmehr wird er thun, wenn man 
ſolche anzubringen, Gelegenheit vorfindet. Auf der im 
Vorhauſe ſtehenden Halfte des Ofens konnte man zwey 
ziemlich große Toͤpfe zum Kochen aufſtellen, und da dieſes 
Vorhaus (o ſituiret ift, daß man eben nicht noͤthig bat, 
durchzugehen, indem das Zimmer einen andern Ausgang 
in ein noch größeres Vorhaus hat, fo wurde auf dieſem 
Ofen auch wuͤrklich gekocht, folglich auf dreyfache Art ge⸗ 
nutzet, und eine mehr als einfache Erſparniß erhalten. Da 
dieſer Freund fein Logis veraͤndert, und dieſen Ofen mitge⸗ 
nommen, wo die Gelegenheit des Ortes erforderte, ſolchen 
ganz in ein Zimmer zu ſtellen, fo kann zwar wegen des Ges 
ruchs nicht mehr darauf gekocht werden, er thut aber in 
dieſem mittelmäßigen Zimmer eine ſolche Wuͤrkung, die 
unleidlich ſeyn wurde, wenn nicht durch Eroͤfnung der Thuͤ⸗ 
re, das eben ſo große Nebenzimmer, welches zugleich mit 
geheitzet wird, Linderung machte. Die Holz⸗Conſumtion 
beträgt gegen andere Oefen zu rechnen, nur die Hälfte; 
man thut am beſten, wenn man hart Holz darinnen bren⸗ 

net, 
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net, welches nur o bis ro Zoll lang geſchnitten ift: man 
leget alle Viertelſtunden 2 bis 3 ſolche Stückchen ein, wel⸗ 
ches bey ordinairer Winterkaͤlte zu Erhaltung einer ſteten 
und der Geſundheit unſchaͤdlichen Waͤrme hinlaͤnglich iſt. 
Die dritte Figur zeiget, wie fid diefer Ofen in dem Bore 
haus, wo eingeheitzet wurde, dem Auge darſtellete, und 
wie oben daruͤber die Rauchroͤhre aus dem Zimmer durch 
die Scheidewand herauskam, und mit einem Knie ſich 
ſeitwaͤrts wendend nach der Feuermauer zog. Die vierte 
Figur ſtellet die Anſicht vor, wie ſich der Ofen in der Stu⸗ 
be darſtellet, wenn man ihn gerade von vorne gegen die 
Scheidewand ſtehend betrachtet. Er wird doch eine leid⸗ 
185 Geſtalt haben, wenn er auch nicht fuͤr zierlich paßiren 
ann. 


§ 42. 1 
Der zweyte Windoſen, den ich auf eben dieſer ۰ 
Tabula Fig. 5. nach der Vorder⸗Anſicht, wo eingeheitzet 
wird, Fig. 6, nad) der langen Seiten⸗Anſicht, und Fig. 7. 
im Grundriß vorgeſtellet habe, ift deutlich genug abgebil⸗ 
det, und von dem vorbeſchriebenen wenig unterſchieden; 
Dellen Einrichtung gehet dahin, daß man ihn zur Heitzung 
eines einzigen ziemlich großen Zimmers brauchen moͤge, da 
der vorige hingegen zur Heitzung zweyer kleinen Zimmer ge⸗ 
brauchet worden. Dieſer zweyte Ofen iſt nun derſelbe, 
welcher von denen Herren Obriſt⸗Lieutenants von Duͤrr⸗ 
feld und von Neider, in ziemlich großen Zimmern mit ſo 
vielem Beyfall als Holzerſparung angewendet worden, ſo, 
daß dieſelben von befjen guten Wuͤrkungen die oͤkonomiſche 
Societaͤt ſchriftlich zu benachrichtigen, für eine patriotiſche 
Pflicht gehalten, wovon ich in meinem Vorbericht bereits 
das noͤthigſte geſagt habe. Ich habe dieſen Ofen bereits 
vor ſechs Jahren in meinem Logis angebracht, und ſolchen 
auf mancherley Art veraͤndert, bis ich endlich durch viele 
Verſuche mich in den Stand geſetzet, eine der Hauptabſicht 
angemeſſene Verhaͤltniß der Breite zur Höhe und Lange 
genau zu beſtimmen, und dem Publico zu ee 
5 \ : en 


62 (2) 


chen Gebrauch alſo zu übergeben, wie ich ihn hier beyge⸗ 
bracht habe. : 


$. 43. 

Es iſt bekannt, daß bas Caminfeuer auf einem gemei⸗ 
nen Camin bey geringer Kalte ein Zimmer waͤrmet, bey 
großer Kaͤlte aber niemals hinreichend iſt. Man nimmt 
insgemein feine Zuflucht dahin, daß man neben den Cas 
min bey hartem Winter einen Ofen ſetzet, welchen man 
gegen das Fruͤhhahr wieder wegnimmt; da nun aber ein 
ſolcher Ofen einen Platz einnimmt, welchen man niemals 
gerne verliehret, ſo habe ich auf Mittel gedacht, dieſer Un⸗ 
bequemlichkeit auszuweichen; ich bin alſo darauf gefallen, 
den Camin, ſo bald die harte Winterkaͤlte eintritt, inwen⸗ 
dig uͤber dem Sturz mit einer Klappe zu verſchließen, und 
inwendig in den Camin auf den Heerd meinen vorbeſchrie⸗ 
benen blechernen Windofen zu ſetzen, und die Rauchroͤhren 
niedriger und dichter zuſammen zu halten, damit ſie in dem 
Camin Raum haben, und durch die blecherne Klappe den 
Mauch in den Schornftein ſchicken mögen, ohngefaͤhr fo, 
wie Fig. 8. in Anſicht, und Fig. 9. im Grundriß zu ſehen 
ift; an der ſchmalen Seite ijt der Feuerkaſten bey (a b) 
ſchraͤg abgeſchnitten, damit man durch das 6 Zoll weite 
Ofenthürchen das Holz deſto bequemer einlegen mage, 
Dieſe Idee habe ich zuerſt in Ihro des Herrn Conferenz⸗ 
Miniſters, Freyherrn von Iritzſch Excellenz eigenem Haus 
f und zwar in Dero Winter⸗Tafelſimmer, anzugeben 
und zu verſuchen, Gelegenheit gehabt, und es iſt der ver⸗ 
langte Endzweck erreichet worden; es wird auch in allen 
ähnlichen Fallen, wo ein Zimmer nicht uͤbermaͤßig groß iſt, 

ute Dienfte leiſten. Uebrigens kann ich aus Erfahrung 
uͤberzeugt verfichern, daß alle dicfe bisher beſchriebene Des 
fen einen vortreflich guten Zug haben, und der Unbequem⸗ 

lichkeit des Rauchens nicht ausgeſetzet ſeyn. Die letzt bes 
ſchriebenen eiſernen Windoͤfen haben einen beſonders leb⸗ 

haften Zug, und thun auch an ſolchen Orten gute Dienſte, 
wo die Feuermauer nicht gut zieht, und wo man mit dem 

| gemeis 
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gemeinen Windofen von bem Ueberſchlagen des 8 

beſchweret wird. Sie find übrigens ganz beſonders denen⸗ 

jenigen zu empfehlen, die eine geſchwinde Erwaͤrmung des 

Zimmers verlangen, indem ſolche ein ziemlich großes Zim⸗ 

mer von Dron bis vier Fenſtern breit, in weniger als fünf Mis 

nuten vollkommen heißen; die Unterhaltung der Waͤrme 
aber erfordert, daß man alle Viertelſtunden 3 Stuͤckchen 

Holz von ohngefaͤhr 9 Zoll lang nachleget. Wer dieſes 

nicht abwarten, oder durch Domeſtiquen abwarten laſſen 

kann, fuͤr den ſind ſolche nicht, und der ſoll auch an keine 

Holzerſparniß denken. Das Ausfegen der Roͤhren ift hier, 

wie bey allen Windoͤfen, die Roͤhren haben, in Acht zu 

nehmen. : 
Caput V. 

Enthält bie Anwendung derer im erſten Capi: 
tuf beſtimmten Erfahrungsſaͤtze auf Oefen, 
die von gemeinen Kacheln und Ziegeln in de⸗ 
nen Wohnungen derer Handwerker in klei⸗ 
nen Staͤdten, und des Landmannes in ſei⸗ 
nem Wirthſchaftshauſe, mit wenig Koſten 
anzubringen ſeyn. ۱ | 

§. 44 
So wie nun in kleinen Staͤdten und aufdem "pas, IX. 
Lande die Toͤpfer⸗ und 8 

ſelten auf kuͤnſtliche und feine Arbeiten eingerichtet ſeyn, weil 

daſelbſt die Sparung des Geldes beffer als in großen Staͤd⸗ 

ten in Acht genommen wird, ſo habe ich Tab. IX. und X. 

Entwuͤrfe gegeben, wie auch mit geringen Materialien und 

wenig Koſten Holzſparende Stubenoͤfen zu erhalten ſind. 

Bey Handwerkern in kleinen Städten, (für die ich Tab. IX, 

einen Entwurf gegeben,) wird als eine Hauptbedingung 

angeſehen, daß man in dem Ofen kochen koͤnne; da aber 

eben dieſes Kochen einen weiten Feuerkaſten erfordert, wel⸗ 

cher die Holzerſparung niemals beguͤnſtiget, ſo gebe sén 
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ſem Ofen die naͤmliche Einrichtung, wie denenjenigen, ſo 
ich Tab. II. vorgeſtellet, und zu Anfang meines zweyten 
Capitels beſchrieben habe, welche Beſchreibung auch fuͤr 
dieſen Tab. IX. mit gilt; nur mit der Ausnahme, daß die 
Zuͤge nicht aus ganzen Stuͤcken, ſondern von gemeinen 
We hc Kacheln und Dachziegeln zuſammen geſetzet wer⸗ 
def und daß man den Feuerkaſten nicht von Bleche, ۶ 
dern nur von Kacheln fertige, felbiaen oben mit einer Plat⸗ 
te von ſtarken Suhler⸗Blech bedecke, und den Kochkaſten, 
wie der Durchſchnitt Fig. 4. zeiget, von Toͤpferarbeit auf» 
ët, | 
§. 45. 


Dieſe blecherne Decke uͤber dem Feuerkaſten iſt noth⸗ 
wendig, weil eine von Dachziegeln gemachte Decke nicht 
Hitze genug in den Kochkaſten werfen koͤnnte, um die mit 
A und B angedeutete Toͤpfe ins Kochen zu bringen. Ich 
laſſe dieſe blecherne Decke vorne über dem Ofenloche 6 Zoll 
breit mit einer Kruͤmmung uͤberſtehen, damit ſolches als ein 
Mantel den aus dem Dfenloche zufaͤlliger Weiſe uͤberſchla⸗ 
genden Mauch auffangen, und burg Die gu dem Ende ۶ 
geführten fpiftulaufenden Roͤhren in die Feuermauer ſchi⸗ 
cken, und verhindern moͤge, daß dieſer Rauch nicht in den 
Kochkaſten ſchlage, fo, wie ich bereits d. 38. erinnert has 
be; dieß ift eine Vorſicht, die man vielleicht nicht nótbig 
haben wird, wenn man das Ofenloch mit einer blechernen 
Thuͤre verwahret, und allemal wieder zumacht, wenn man 
Holz eingeleget hat. Das Zugloch unter dem Roſt, (den 
man hier ebenfalls von ſcharf gebrannten ſtarken Thon 
machen kann) wird zur lebhaften Anblaſung des Feuers 
völlig genug thun, und nicht noͤthig ſeyn, das Dfenthürs 
chen offen zu laſſen; man muß nur nicht vergeſſen, wo 
moͤglich, die unter dem Roſt zuſammen gefallene Aſche eis 
nen Tag um den andern herauszuziehen, damit der Roſt 
nicht verſtopfet, und an feinem Zuge gehindert wird. 
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§. 46. 

Das in meinem 21. Erfahrungsſatz erklärte Winds 
rohr, welches erhitzte Luft in die Stube bringt, habe ich in 
den Durchſchnitten Fig. 4. und 5. ſowohl als im Grund» 
riß angegeben: es iſt in dem Durchſchnitt Fig. 5. und in 
der Vorder⸗Anſicht Fig. 1. mit Lir, (y) angemerket, wie 
dieſes Windrohr vorne ganz ſpitz zu, entweder rechter oder 
linker Hand mit einem unterwaͤrts gebeugten Knie ins Zim⸗ 
mer langen, und die erhitzte Luft einführen koͤnne. Dieſes 
Rohr kann ebenfalls von ſtarken Eifenblech nach allen im 
2 1ften Erfahrungsſatz des erſten Capitels beſchriebenen 
Vortheilen eingerichtet werden; da aber dieſes Rohr (don 
einen Aufwand macht, zu dem ſich nicht jeder Buͤrger ent⸗ 
ſchließen kann, ſo werden es die mehreſten weglaſſen, und 
deswegen doch einen Holzſparenden Ofen haben, der ihnen 
gute Dienſte thun kann. Auf Anordnung des Herrn Vi⸗ 
ce⸗Conſiſtorial⸗Praͤſidenten, Herrn Baron von Sohen⸗ 
thale, iſt eben dieſer Ofen bereits vor zwey Jahren in dem 
neuen Armenhauſe zu Torgau mit dem beſten Erfolg und 


anſehnlichen Holzerſparniß angewendet worden. Ein meh⸗ 


teres davon zu beſchreiben, halte für uͤberfluͤßig, weil Tab. 
IX. den Grundtiß, Vorder⸗ und Seiten⸗Anſicht, als auch 
den Ouer: und Laͤngen⸗Durchſchnitt fo deutlich vor Augen 


leget, daß ſich ein jeder Maurer daraus belehren kann, 


wie er deſſen Zuſammenſetzung dirigiren foll, fo bald er 
nur meinen zu Anfang des zweyten Capitels umſtaͤndlich 
beſchriebenen Ofen von Tab. II. verſtanden haben wird. 


N 47 

Nunmehro komme ich zu der Beſchrei⸗ Ta X 

bung meines für den Landmann in feinem — ^^ ^* 
Wirthſchaftshauſe beſtimmten Ofens, welchen ich Tab. X. 
deutlich vor Augen gelegt. Dieſer Ofen iſt wie der vori⸗ 
ge aus Mauer⸗ und Dachziegeln und aus gemeinen Kae 
cheln mit wenig Koſten zuſammen zu ſetzen; die Hauptbe⸗ 
dingung hierbey ift eine ge Waſſerpfanne zum E 
` pens 
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brennen, welche der Landmann in feinem Wirthſchaftshau⸗ 
ſe nicht entbehren kann. Es wird hier eine ſolche ange⸗ 
nommen, die 2 Ellen 6 Zoll lang, 16 Zoll breit und 15 
Zoll tief it. Dieſe Proportion ift zu geſchwindem Heißma⸗ 
chen des Waſſers ſehr gut, und es kann ſie ein jeder nach 
dieſer Verhaͤltniß größer machen laſſen, wenn feine Wirth⸗ 
ſchaft mehr Waſſer erfordern ſollte. Diejenigen, ſo von 
gutem Suhler Eiſenblech gefertiget werden, find die wohl⸗ 
feilſten und beſten. Nach der Proportion dieſer Waſſer⸗ 
pfanne muß der ganze Ofen eingerichtet werden, folglich 
auch eine andere Geſtalt bekommen, als der vorher beſchrie⸗ 
bene; ich habe ihm die Einrichtung der Herrnhutiſchen Des 
fen gegeben, welche zu dieſem Zweck die vorzuͤglichſte iſt. 


. $. 48. 

Die Breite der Pfanne, die mancher Landwirth, der 
ſehr vieles Vieh halt, noch breiter machen laſſen muß, 
veranlaffet eine Breite des Ofens, welche meine ſonſt ane 
gegebene Breite uͤbertrift, folglich auch etwas mehreres 
Holz erfordert, als man bey meinen uͤbrigen Holzſparen⸗ 
den Oefen brauchet; da aber eben dieſe Breite Gelegen⸗ 
heit giebt, in den Ofen etliche Töpfe zu ſetzen, und darin⸗ 
nen zu kochen, ſo kommt das Feuer meiſt auf eine Seite 
zu liegen, an welcher es die grote Wuͤrkung thut, toels 
ches ein kleiner Fehler ift, der unter dieſen Umſtaͤnden, (wo 
man eine Waſſerpfanne anbringen muß, ſchwerlich zu per, 
meiden ſeyn dürfte. Dieſer Fehler aber kann auch hier nicht 
viel Schaden bringen, indem der Rauch aus dem Feuer⸗ 
kaſten weiter circuliret, und noch viele Flaͤchen des Ofens 
erwaͤrmet; er ſtreichet in den mittlern Canal über die 
Waſſerpfanne hinweg, hinten an der Mauer 9 Zoll in die 
Hohe, in den obern Canal wieder vorwaͤrts, welcher eine Mit⸗ 
telſcheidewand hat, (wie im Durchſchnitt Fig. F. zu fehen,) 
damit der vorwärts gezogene Rauch hinter dieſer Scheide⸗ 
wand wieder zurück nach dem Rauchloche, in die Feuermauer 
gehet, (wie der Durchſchnitt Fig. A. zeiget ne alle 

ige 


2 CO) oe 67 


Hitze zu Erwärmung der Ofenflaͤchen angewendet wird, 
und wenig oder keine in den Schornſtein verfliegen kann, 
und dadurch vieles Holz erſparet wird, welches ſonſt ohne 
ſonderliche Wuͤrkung in denen gemeinen Oefen derer Land⸗ 
arie zum Nachtheil der guten Wirthſchaft verbrannt 
wird. - 


S, 49. : 

Da der Landwirth um feinen Ofen, (zu vielerley Be⸗ 
huf,) eine breite Ofenbank herumlaufen laſſen muß, die 
von Rechtswegen auch erwaͤrmet werden ſoll, ſo habe ich 
in dieſem Entwurfe gezeiget, wie ſolche auf eine wohlfeile 
Art von Mauertiegeln aufgeführet werden, und dem Ofen 
ſelbſt zur Grundlage dienen koͤnne. Die gewoͤhnlichen maſ⸗ 
fiven Heerde, worauf der Landmann feine Stubenöfen fe 
Bet, taugen aus der Urſache gar nichts, weil fie die Ware 
me des Ofens vom Fußboden abhalten. Ich gebe hier eis 
nen auf fuͤnf Zungen platt gelegten Heerd, welcher unter 
ſich vier Hohlungen hat, deren jede 9 Zoll weit ift, wie aus 
dem Durchſchnitt Fig. 4. zu ſehen; auf dieſen Heerd macht 
man noch eine 2 Zoll dicke Sohle, welche aus x Zoll Lehm, 
und 1 Zoll Dachziegeln beftebet, dieſe verhindert, daß keine 
Kohlen durch die etwan entſtehenden Ritzen des Heerds in 
die Stube fallen koͤnnen. Dieſer Heerd wird in allen 5 
Zoll dick, und wenn er einmal erwaͤrmet, ſo wirft er viele 
Hitze unterwaͤrts, fo, daß die Leute, welche ſich auf die 
Ofenbank ſetzen, an denen Fuͤſſen warm ſeyn koͤnnen. Auf 
dieſen hohlen und platten Heerd wird der Ofen von Mauer⸗ 
ziegeln, von gemeinen Kacheln und von Dachziegeln aufgefuͤh⸗ 
ret, fo, wie bie Anſicht Fig. ۲۰ ber Querdurchſchnitt Fig. s. 
und der Laͤngendurchſchnitt Fig. 4. umſtaͤndlich anweiſet, 
allwo ich alle Maaße angeſchrieben habe. Der Grund⸗ 
riß Fig. 2. iſt der erſte, ſo unten uͤber der Ofenbank ge⸗ 
nommen worden, und die innere Beſchaffenheit und Grund⸗ 
lage des Ofens deutlich vor Augen leget, und wo auch die 
Waſſerpfanne mit punctirten Linien angemerket, und mit 
(opgr) bezeichnet ift. 5 zweyten Grundriß = 3 
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habe ich oben über ber Waſſerpfanne genommen, und folche 
ebenfalls mit (opqr) (o wie den Hahn, wo man das 
heiße Waſſer herausiäffet mit (h) bezeichnet, auch mit puns 
ctirten Linien angedeutet, wie auf jeder der langen Seiten 
vier Mauerſchaͤfte 2 Zoll breit unter die Pfanne treten, um 
ſolche zu unterſtuͤtzen, wie aus dem Quer⸗Profil Fig. 5. zu 
beyden Seiten des Ofenlochs, welches mit Lit. (o) bemer⸗ 
ket worden, zu ſehen iſt. Die Waſſerpfanne habe ich im 
Grundriß und Durchſchnitten mit Lit. (A) angedeutet. In 
dem Langen: Profil Fig. 4. habe ich angezeichnet, wie die 


Waſſerpfanne 12 Zoll uͤber das Ofenloch herausſtehet, 


und wie die 12 Zoll breite Klappe aufgezogen, und mit ei⸗ 
ner kleinen Kettel an die Mauer angehaͤnget werden kann, 
wenn man die Pfanne reinigen und friſches Waſſer ein⸗ 
gießen will. Da nun dieſe Pfanne meiſtentheils in dem 
Ofen ſelbſt ſtehet, fo folget natürlicher Weiſe daraus, daß 
ſolche obenher mit Blech bedecket ſeyn muͤſſe, damit kein 


Rauch noch Nuß darein kommen, die daruͤber wegſtrei⸗ 


chende Hitze aber deſto beſſer darein wuͤrken moͤge. Die 
Vorriſſe deſto deutlicher zu machen, habe ich dasjenige, was 
von Mauer⸗ und Dachziegeln gefertiget wird, dicht aug» 
punctiret, die thoͤnernen Kacheln aber weiß gelaſſen, damit 
ſich die Verbindung dieſer mit einander abwechſelnden Ma⸗ 
terialien deſto deutlicher von einander auszeichnen. Das 
mehrmalen beſchriebene Windrohr, erhitzte Luft in die Stu⸗ 
be zu bringen, habe ich hier auch angegeben, und ſowohl 
im Grundriß als Durchſchnitten mit Lit. (£) bemerket, 
und es wird von jeden ſeinen Vermoͤgens⸗Umſtaͤnden ab⸗ 


hangen, ob er fich deſſen bedienen kann oder will. 


$. so, 

Die oberſte Decke des Ofens ſoll von doppelter Lage 
Dachziegeln dergeſtalt gemacht werden, daß die obere La⸗ 
ge die Fuge der untern bedecke, und kein Rauch noch Fun⸗ 
ken durchkommen moͤge, auch nicht allzuheiß werden kann. 


. Soie Vorſicht Tft um fo viel nothwendiger, weil der Lande 


mann 
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mann (hon gewohnet ift, Holz und andere Dinge auf bet 
Dfenplatte zu trocknen, wodurch öfters Feuerſchaden ent 
ſtanden iſt. Da nun dieſe Art Oefen mehr aus Ziegeln 
als Kacheln beſtehet, ſo giebt der Toͤpfer nur die Kacheln 
dazu her, die Setzung des Ofens aber ift. das Werk eines 
Maurers. Wie nun ein jeder Maurer doch immer einen 
Bauriß verſtehen gelernet, ſo kann mit gutem Grunde hof⸗ 
fen, daß ſich ein jeder aus denen Grundriſſen und Durch⸗ 
ſchnitten von Tab. X. ohne meine weitere Beſchreibung su 
recht finden, und einen dauerhaften Ofen mit wenig Ko⸗ 
ſten herſtellen wird. Es wird nicht leicht ein Toͤpfer und 
Maurer gefunden werden, der nicht wiffen follte, daß man 
einen alten und ganz übel conditionirten Ofen einigermaſ⸗ 
ſen verbeſſern kann, wenn man etliche Zungen von Dach⸗ 
ziegeln einlegt, und den Rauch zwingt, etliche mal hin und 
her zu circuliren, ehe er zum Rauchloche hinausgeht. Man 
wird auch bey Herrn Leurmann und Herrn Lehmann 
nüsliche Anmerkungen darüber finden; da aber durch alle 
dieſe Vortheile der Nutzen, den mein eilfter Erfahrungs⸗ 
ſatz an die Hand giebt, noch lange nicht erhalten wird, (wo⸗ 
von mich meine eigene dießfalls angeſtellte Verſuche uͤber⸗ 
zeuget haben,) fo kann ich dieſe eingelegte Zungen fur nichts 
anders, als für ein gar geringes Huͤlfsmittel paßiren Job 
ſen. Das ſicherſte Mittel, einen ſo uͤbel conditionirten 
Oſen ohne große Mühe in etwas zu verbeſſern, beſtehet, nad) 
meiner Erfahrung, in einer geſchickten Anbringung des in 
meinem 21ſten Erfahrungsſatz des 1 (ten Capitels umſtaͤnd⸗ 
lich beſchriebenen Windrohres, erhitzte Luft ins Zimmer zu 
bringen, woruͤber man ſonderlich die Anmerkungen zu dies 
fen zıflen Erfahrungsſatz mit Nutzen len kann. Ich 
will alſo mit Beendigung dieſes Capitels dieſe kleine Ab⸗ 
handlung beſchließen, und wuͤnſchen, daß ein jeder das, 
was zu feinem Endzweck dienlich ift, daraus nehmen, und 
durch eine zweckmaͤßige Anwendung den erwuͤnſchten oͤko⸗ 
nomiſchen Nutzen erlangen moͤge. : g 
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